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vis 5onrisrmslrlung vsn gssßsrn mittag:

Charkow wurde
ein großer Sieg

Re erste« Jodle« : ISSWV Geso«gene. 8l7 Vanrer
und 118« Geschütze erdeulet oder vernichtet

Von unserer SsrllnsrScliriktlsitnas

Der Sieg ist errungen. Die Elitetruppen , die
Timoschenko aufgerujen hatte, die „Phase der
Befreiung der Sowjetunion " einzuleiten, sind
vernichtet . Zehntausende von Toten bedecken
das Schlachtfeld ; bis jetzt sind über 165 000
Mann in die Gefangenschaft geführt worden.
Weit über ein halbes Tausend sowjetischer
Panzer sind in harten Ahwehrkämpfen und in
Panzerschlachten zerstört worden ; jetzt im End¬
stadium der Schlacht sind darüber hinaus noch
517 Panzerkampfwagen und 1180 Geschütze
neben unübersehbarem anderen Material in
unserer Hand geblieben oder vernichtet worden.
In den Gefangenen- und Beuteziffern, die bei
weitem noch nicht vollständig sind , spiegelt sich
noch einmal die Größe des feindlichen Ein¬
satzes und die Größe des Unternehmens über¬
haupt wieder. Es war ein harter Kampf, aber^
gewaltig und von weitreichender Bedeutung
für die Kämpfe des Sommers ist der Sieg , der
ihn beschließt . Wieder wendet sich die Heimat
mit einem Gefühl tiefen Dankes zu ihren Sol¬
daten. Sie empfindet ihre Verpflichtung um so
stärker , als sie das , was hier wiederum für
uns alle getan wurde, nicht erwidern und ver¬
gelten kann. Wir vermögen nur , unsere ge¬
ringere Last so zu tragen , daß wir derer, die
auch diesen Sieg erstritten, würdig bleiben,
und das wollen wir tun.

20 Schützendivisionen, 3 Kavalleriedivisionen
und 15 Panzerbrigaden waren in dem Raum
südostwärts von Charkow aufmarschiert. Die
Kampfhandlungenbegannen, als diese gewal¬
tige Heeresmacht zu einem Angriff von un¬
geheurer Wucht in Bewegung gesetzt wurde.
Und doch ist der Sieg , der in den letzten Tagen
vollendet wurde, kein Abwehrsieg, sondern der
Sieg einer Führung die offensiv plante, und
einer Truppe , die ofsstv operierte. Die deutsche
Führung pflegt über die Absichiten des Feindes
unterrichtet zu sein, was die Führung des
Feindes , wie die Erklärung Churchills gezeigt
hat, eine deutsche Offensive sei nicht zu er¬
warten , für sich kaum in Anspruchnehmen kann.
Es war kaum das Bestreben unserer Führung,
die Pläne der Sowjets auf der. Krim zu durch¬
kreuzen und die Angriffsarmeen bei Kertsch
W vernichten , um dafür Operationen mit noch
weiterreichenden Zielen bei Charkow tatenlos
zuzusehen. Der Nachrichtendienstdes Feindes,
wenn wir die gewohnten Uebertreibungen ein¬
mal außer Acht lassen , zeichnete um die Mitte
des Monats folgendes Bild von den Kämpfen
fm Süden der Ostfront: auf der Landenge bei
Kertsch sind die Deutschen im Vormarsch, bei
Charkow dagegen hat eine viel größere bolsche¬
wistische Offensive erfolgreich eingesetzt . Dieses
Bild trog indes. Der Gegner hatte sich , wie
me deutsche Führung es wollte, vom Augen¬
schein täuschen lassen . Die Bolschewisten kamen
?n einigen Stellen voran ; an anderen gebot
chnen eine undurchdringliche deutsche Abwehr
Mort Halt. Das waren die Kämpfe, mit denen
die Bildung des Kessels vorbereitet wurde. Die
Sowjets verdoppelten ihre Anstrengungen an
den Stellen des Widerstandes und suchten un¬
gestüm dort nachzustoßen , wo sie Raum ge¬
wonnen zu haben glaubten. So rannten sie in
die Einfriedigung hinein, die sorgfältig für sie
Angelegt worden war . Als die deutschen Trup-
den die Nachschubverbindungen abgeschnitten
Men , als sie nach siegreichen Vorstößen etn-
Wchwenkt waren und den Gegner schließlich
wollig umklammerten, War zunächst kein Feind
wehr in ihrem Rücken . So konzentriert und
Mt solcher Wucht waren die Divisionen Timo-
Mnkos in die geöffnete Zange hineingestoßen,
daß alles in sie eingezwängt werden konnte.

^ Der Anfang der großen Operationen dieses
sichres hat ein Beispiel von besonders ein-
ormglicher Anschaulichkeit für die souveräne
Überlegenheitder deutschen Führung gegeben.
pUs den Plänen des bolschewistischen Ober-
Mmandos für eine gewaltige Offensive ist für
Z° olf Hitler die Voraussetzung einer großen
putschen Offensive geworden. Der Führer hat

Plan des Feindes durchkreuzt , indem er
M Zu einem Glied des eigenenPlanes machte.
Mesinal steckte in den übertriebenen Mel¬
angen der feindlichen Nachrichtendienste fürs
me ein Stück guten Glaubens . Man log nicht

man irrte sich in Moskau wie in London

und Washington und begriff zunächst in der
Tat nicht , was geschah . Um so schmerzlicher ist
die Enttäuschung, und die Blamage ist doppelt
peinlich. Nicht eine Kompanie der Offensiv¬
armeen Timoschenkos entging dem Verhängnis.
Der deutsche Sieg bei Charkow ist vollständiger
denn je-

Kalte Dusche für London
üiAsns Orsktmelckung

11 Genf, 29 . Mal.
Vor Bekanntwerden des deutschen Sieges

bei Charkow schrieb die Londoner „News
Chronicle" : Die Situation ist heikel . Auf
engem Raum wird bei Charkow in den näch¬
sten Tagen Geschichte gemacht . Wie die letzten
Meldungen besagen, wird dies nicht , wie in
Moskau und London tausendmal angekündigt,

Am Rande des Kessels von , Charkow
Gespannt werden die Vorgänge an der feindlichen Front beobachtet (UL -Aufn . : Kriegsbericht . Ktpper/HH -M)

Von den Sowjetrussen, sondern von den deut¬
schen Armeen bestimmt. — Der Sonderbericht¬
erstatter des „Exchange Telegraph" läßt durch-
blicken . daß mit dem deutschen Sieg bei Charkow
entscheidende Entwicklungen im Osten erwartet
werden müssen.

vis 5on6srmslckung von gsrlsrn sbsncii:

Cismeer-Geleitzugwiedausgeerede«
U-Voote und Luftwaffe versenkten in vausenkofem Angriff

bislang 14 Schiffe mit zusammen S60VV MT
Aus dem Führerhauptquartier , 28. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der in den Gewässern des hohen Nordens

von Aufklärern festgestellte feindliche Geleitzug
ist seit dem 25. Mai das Ziel vernichtender
Schläge von Luftwaffenverbänden des General¬
obersten Stumpfs , die gemeinsam mit Streit-
krästen der Kriegsmarine operierten . Schon am
Abend dieses Tages versenkte die Luftwaffe,
über Hunderte von Kilometern anfliegend , ein
Handelsschiff von 8000 BRT und beschädigte
fünf weitere Schiffe durch Bombentreffer . Am
folgenden Tage gelang es abermals , ein Han¬
delsschiff von 8000 BRT zu vernichten und drei
weitere schwer beladene Frachter in Brand zu
werfen.

Ein besonders schwerer Schlag wurde am
27. Mai gegen den von eigenen Unterseebooten

dauernd verfolgten Geleitzug geführt . Un¬
beachtet der starken Abwehr feindlicher Siche-
rungsstreitkräfte versenkten Kampfflugzeugver¬
bände an diesem Tage 14 Schiffe mit zusammen
72 000 BRT und trafen zwei weitere Schiffe
sowie einen Zerstörer vernichtend . Außerdem
wurden 16 Schiffe durch Bombenwurf be¬
schädigt.

Damit sind aus diesem für die Sowjetunion
bestimmten Transport von der Luftwaffe
13 Schiffe mit einer Tonnage von rund 88 000
BRT versenkt worden . Zusammen mit dem
heute im Wehrmachtvericht gemeldeten Erfolg
eines Unterseebootes gegen einen Dampfer von
8000 BRT beträgt der Gesamtverlust des
Gegners nunmehr 96 000 BRT.

Der Rest des Geleitzuges versuchte, in die
nördlichsten , noch eisfreien Gewässer auszu-
weichen. Seine Verfolgung wird fortgesetzt.

Drei geschlagene GeneraleSichern sich
Von u nssrsm sl 8 e neu Ll t t s r b 8 I tsr

öp Stockholm , 29. Mai.
General Wavell ist jetzt von einer traurigen

Inspektionsreise an die indische Ostgrenze zu¬
rückgekehrt . Ihm oblag die Pflicht, die Reste
der aus Burma eintreffenden Empire-Truppen
zu begrüßen. Diese Kontingente aus der ehe¬
mals stolzen Armee des Generals Alexander
haben bekanntlich in verlustreichen Märschen
über Pässe und Dschungelwege ohne ihre Kriegs¬
materialien flüchten müssen . Wavell tröstete die
geschlagenen Heimkehrer mit dem Hinweis, daß
ihr erfolgloser Widerstand zumindest den japa¬
nischen Vormarsch aufgehalten habe , und daß
es dadurch „möglich gewesen sei , die Verteidi¬
gung Indiens zu verbessern".

Die Chinesen haben von ihrem Kampf in
Burma — als er begann — eine andere Auf¬
fassung gehabt; ihnen war mitgeteilt worden,
daß Burma um jeden Preis unter Einspan¬
nung aller Kräfte gehalten werden solle . Nur
aus diesem Grunde hatte Marschall Tschiang-
kaischek sich bereit erklärt, wertvolle Elitetrup¬
pen nach Burma zu entsenden, die dort dann
vollständig aufgerieben wurden . Sie hatten
also nicht ein gemeinsames Ziel bei der Ver¬
teidigung Burmas , sondern mußten nur dabei
helfen, Indien vor Japans Angriffen zu
schützen. General Alexander gab gestern in
einem Tagesbefehl bekannt, daß er den Ober¬
befehl über seine Armee niederlege. Er glaubt,
daß allein der Mangel an Luftstreitkräften für
die britische Niederlage in Burma verantwort¬
lich zu machen sei.

Auch ein dritter der geschlagenen Generäle
hat sich öffentlich geäußert: der amerikanische
General Stilwell , der den Oberbefehl über die

chinesischen Hilfstruppen in Burma übernom¬
men hatte und nach wochenlanger Flucht durch
den Dschungel nach Indien ausrücken konnte.
Er äußerte sich in Assam erstaunlichoptimistisch
über seine Zukunftspläne. Burma müsse um
jeden Preis zurückerobertwerden; denn es sei
die wichtigste Verbindungslinie zwischen China
und Indien . Mit seinem großen Stab ameri¬
kanischer , chinesischer und burmesischer Offiziere
will oer General auf dem einzigen noch ver¬
bliebenen Weg durch die Lust nach China
zurückkehren , nachdem er seine Konferenz mit
General Wavell beendet hat. Auch versprach
er den Chinesen Hilfe durch amerikanische
Lieferungen.

Rumänien feiert den Sieg
von Charkow

k! i 8 s n ö Oraktmslckuon
oi Bukarest , 29 . Mai.

Die Bukarester Zeitungen berichteten gestern
nachmittag in Extrablättern den Bericht
des deutschen OKW von dem , siegreichen Ab¬
schluß der großen Kesselschlacht im Raum um
Charkow. Die Sondermeldung löste in der Be¬
völkerung ungeheuren Jubel aus , und die
Extraausgaben wurden den Zeitungsjungen
buchstäblich aus den Händen gerissen . In den
Kommentaren wird mit besonderem Stolz die
Teilnahme der rumänischen Truppen an dem
neuen deutschen Waffensiege unterstrichen.
Charkow, so schreibt „ Forunca Vremi", sei zu
einer Wiederholung der vorjährigen bolsche¬
wistischen Katastrophe von Wjasma geworden.

VaS Gold
nach dem Kriege

Die alte Weltwirtschaft ist vergangen, und
wird so, wie sie war , nicht im entferntesten
wiederkehren.

Großräume , organisch wachsend , treten in
unserer Zeit in die Erscheinung, werden ihren
Stand behalten und vielleicht ungeahnt mehren.Wie in Ostasien sich um Japan der neue Groß¬
raum wirklich gemeinsamen, weil organischen
Wohlstandes aufbaut , so ist es ebenso natur¬
notwendig Deutschland, dem für Europa diese
gewaltige Aufgabe zufiel, immer mehr zufällt,
mit dem natürlichen Schwergewicht.

Die übrige Welt mochte bisher immer noch
glauben, Großraum wäre höchstens Pro-
pagandafchlagwort der Achse, etwa bloß kriegs¬
bedingter Notstand — und allmählich aber be¬
greift der letzte , daß am Ende eine Großraum¬
entwicklung die andere, weitere bedingt.

Welche Rolle spielt da das Gold und wird
es, zumal im kommenden Frieden, spielen? . . .
Umkehrung schließlich des Gedankens etwa von
Roosevelts veralteter Goldhortung? . . .

Klar ist heute schon das eine : Die alten
Verbindungen und Beziehungen sind zerrissen;
die freie Wirtschaft hat überall in der Welt auf¬
gehört, wird auch im letzten Lande ihre Rest¬
rolle einbüßen.

Neue Systeme der Verrechnung, der kriegs-
und machtbedingten, also zugleich politischen
Währungsverflechtung haben lange nicht nur
Lebensfähigkeit, sondern ihre Ueberlegenheit
bewiesen. — Ist etwa selbst Roosevelts Leih¬
und Pachtgesetz anderes?

In allen Großräumen arbeitete sich eine Leit¬
währung heraus : Reichsmark, Den , Dollar, wo¬
hingegen die einstige Weltwährung, das Pfund,
immer weiter absinkt , mit seinem Empire ver¬
fällt — sicherstes Anzeichen gewiß des für Eng¬
land verlorenen Krieges!

Sehen wir hier von den Großräumen und
Amerika ab und wenden Wir uns einmal aus¬
schließlich Europa zu!

Seit geraumer Zeit, und zwar im gesamten
Großraum Europa , haben sich die Anschauungen
geklärt.

Guten Eindruck machte es, daß Berlin , frei
von allem Dogmatismus , stets bewegliche
Wechselkurse zwischen der Leitwährung und
allen übrigen europäischen hielt.

Die (für einen Laien vielleicht Nächstliegende !)
Idee einer europäischen Währungsunion mutz,
auf lange hinaus ausscheiden : denn im Groß-
raum unseres Kontinents sind die Volks¬
einkommen viel zu unterschiedlich — Deutsch¬
land steht weit an der Spitze ; dieser Vorsprung
kann unmöglich bald eingeholt werden, und
das ist auch nicht wünschenswert, weil das die
echte Entwicklung (die nur aus der Arbeit
kommen kann !) hemmen würde. Kriegs¬
angleichungen sollen und können nicht von
Dauer sein , und eine echte Entwicklung kann,
mag hier erst in einer kommenden Friedens¬
zeit erfolgen.

Die künftige Entwicklung wird hier freier,
auf alle Fälle beweglicher fein müssen : Berlin
sozusagen als der Liquiditätsmittelpunkt für
die europäischen Währungsreserven! Berlin
muß sich kraft seines tatsächlichen Wirtschafts¬
gewichtes als Kern des Kontinents die füh¬
rende Devisenqualität erwerben, erhalten. Die
Reichsmarkgüthabender übrigen Europa -Wirt¬
schaften werden austauen und untereinander
wieder ausgetauscht, also fruchtbar werden
können. Arbeit, Leistung bilden dann allzeit



Nem veeokdtmng
Über die Dauer der Dienstzeit im Reichsarbeits¬

dienst der weiblichen Jugend
Berlin , 28 . Mai.

Im Reichsgesetzblatt Nr . 1/336 vom 18. Mai
1942 ist eine Verordnung des Reichsarbeits¬
führers im Reichsministerium des Innern ver¬
öffentlicht , die die Dienstzeit im Reichsarbetts-
dienst der weiblichen Jugend neu regelt . Darin
hettzt es:

Um die Einbringung der Hackfruchternt? zu
fördern , wird für die Frühjahr eingesteTten
Arbeitsmaiden die Dienstzeit im aktiven Reichs¬
arbeitsdienst auf sieben Monate und im Kriegs¬
hilfsdienst des Reichsarbeitsdienstes auf fünf
Monate festgesetzt.

Für die im Herbst eingestellten Arbeits¬
maiden beträgt die Dienstzeit im aktiven Reichs¬
arbeitsdienst und im Kriegshilfsdienst sieben
Monate.

Mit Rücksicht hierauf werden die Kriegshilfs¬
dienstverpflichteten des Sommerhalbjahres 1942
erst Ende Oktober 1942 aus dem Reichsarbeits¬
dienst entlassen . .

die Grundlagen , unter möglicher , ja strenger
Ausschaltung bloßer Spekulationen . Deutsch¬
land insbesondere wird günstig Kapital für
Neuanlagen an Europa geben können , und so
wird Europas Standard mählich , aber sicher
steigen . Immer aus echter Arbeit . Elastisch
wird , mutz die Währung bleiben . Politische
Macht , gewiß , wirtschaftliche Ueberlegenheit,
handelspolitische Führerstellung , alte bank¬
mäßige Erfahrung werden zu jeder Zeit ihren
Wert sichern, zuverlässiger als die Fiktion Gold
es je vermocht hätte.

Und wie steht's sonst mit dem Golde ? Die
USA etwa möchten , begreiflich das , das Gold
als Währung nicht nur im Verhältnis der
Großräume zueinander , sondern auch und
gerade innerhalb der einzelnen Großräume
beibehalten . Handeln ist, glauben sie nun ein¬
mal , leichter als wirklich arbeiten , aufbauen.

Dagegen steht klar oas deutsch-europäische
Bekenntnis : Gold ist innerhalb eines Groß¬
raumes , auch im europäischen , nicht erforder¬
lich und wird nie mehr seine frühere Rolle
erreichen , zum Segen der Völker des Kon¬
tinents ! Das spricht nickt unbedingt gegen die
Ware Gold , zumal nicht gegen ihre Ver¬
wendung als Spitzenausgleich im internatio¬
nalen Zahlungsverkehr , als Kassenreserve so¬
zusagen . Auch hier ohne weiteres die staatliche
Lenkung vorausgesetzt . Und Gesamt -Europa
wird nach Kriegsende durchaus » her die hier - .
für nötigen Goldbestände verfügen.

Grundsätzlich , hier im Hinblick auf den ost¬
astatischen Groß -Raum -Machtblock, sei noch fest¬
gestellt , daß — Ostasien ist ja zugleich ein
wesentliches Golderzeugunqsgebiet ! — die ein¬
zelnen Großräume durchaus ihre Goldpolitik
treiben werden und guterdings können . Es
sind hier , derzeit zumal , die denkbar verschie¬
densten Entwicklungsstadien und wirtschaftlichen
wie machtpolitischen Voraussetzungen und Not¬
wendigkeiten ins Auge zu fassen . Jedenfalls:
die neuen Grundideen für unseren Kontinent
zeichnen sich bereits deutlich genug und für ,
längere Sicht ab.

Satte GslaMe
mutz die gtalßetter loben!

Ltgsno Orsktmslckuag
Der Pseudo -Kaiser Abessiniens , Haile Se-

lasste, hat erklärt , die italienischen Spezial¬
arbeiter seien für ihn zu wertvoll , als daß er
ihre Abreise aus Abessinien zulassen könne.
Was die Engländer dazu sagen , ist noch nicht
bekannt . Dagegen soll ein anderer Vorschlag
Haile Selassies ohne weiteres abgelehnt worden
sein : er wollte ein Expeditionskorps unter der
Führung seines Sohnes bilden und es den
Engländern für ihre „zweite Front " zur Ver¬
fügung zu stellen.

V-Voo1--Erfolge imf alle« Meere«
See SKW-Verirvt vom geoden Sieg bei Charkow

Aus dem Führerhauptquartier , 28. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Kesselschlacht südlich Charkow hat zu

einem großen Sieg der deutschen Waffen und
ihrer Verbündeten geführt . Auch die letzten
Entlastungsangriffe des Gegners konnten das
Schicksal der eingeschlossenen Armeen nicht mehr
wenden . Nur vereinzelte Gruppen des Feindes
leisten noch Widerstand , ihre Vernichtung ist im
Gange . Schon jetzt sind über.

165 000 Gefangene gezählt,
517 Panzerkampfwagen.

1180 Geschütze,
Tausende von Kraftfahrzeugen und Pferden
sowie unübersehbare Mengen von anderem
Kriegsgerät als erbeutet gemeldet . Diese Zahlen
sind ständig im Wachsen.

Im mittleren und südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront wurden durch eigene
Angriffe Frontverbefserungen erzielt.

Im Eismeergebiet wurde der Hafen
von Murmansk erfolgreich mit Bomben be¬
legt . Ein größeres Handelsschiff wurde be¬
schädigt.

Bei Luftkämpfen im nordasrika nischen
Küstengebiet wurden 14 feindliche Flug¬
zeuge von deutschen und italienischen Jägern
abgeschossen.

An der Südküste Großbritanniens
versenkten leichte Kampfflugzeuge ein feind¬
liches Vorpostenboot.

Deutsche Unterseeboote operierten
mit Erfolg in verschiedenen Seegebieten . Sie
versenkten aus stark gesicherten Geleitzüqen im
Nord - und Mittelatlantik drei Schiffe
mit 14 000 BRT und torpedierten drei weitere
Schiffe , deren Sinken nicht beobachtet werden
konnte . An der OstküsteNordamerikas,
im Karibischen Meer und vor dem
Mississippi versenkten sie acht Schiffe mit
26 500 BRT und beschädigten vier Schisse durch
Torpedotreffer schwer. Bei der Insel Mar¬
tinique torpedierte ein Unterseehoot einen
USA Zerstörer , der mit abgerissenem Vorschiff
den nahen Hafen erreichen konnte. Im
Mittel meer erzielte ein Unterseeboot zwei

Torpedotreffer auf einem stark gesicherten
Tanker sowie weitere Treffer auf zwei Trans¬
porter des britischen Nachschubs. Im Nörd¬
lichen Eismeer versenkte ein Unterseeboot
einen Dampfer von 8000 BRT aus dem
Murmansk -Geleitzug . Damit würden im Zuge
dieser Operationen zwölf Schiffe mit 48 500
BRT versenkt und zehn weitere Handelsschiffe
torpediert , von denen einige ebenfalls als ge¬
sunken anzusehen sind.

Bei einzelnen Anflügen gegen die hol¬
ländische Küste wurden durch Jäger , Flak
und Marineartillerie neun britische Flugzeuge
abgeschossen.

Störflüge einer Anzahl feindlicher Flugzeuge
lösten in Ostpreußen in der vergangenen
Nacht Fliegeralarm aus . Vereinzelte Bomben¬
würfe verursachten nur geringen Schaden . Der
Feind verlor zwei der angreifenden Flugzeuge.

Bei der Abwehr von Ausbruchsversuchen weit
überlegener feindlicher Panzerkräfte aus dem
Kessel von Charkow hat sich das Kradschützen¬
bataillon 160 besonders ausgezeichnet.

Sowiet-Havalleme im
Bombenhagel

Berlin , 27. Mai.
Wie das Oberkommando der Wehrmacht

meldet , griffen am 26. Mai im mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront deutsche Kampfflugzeuge
belegte Ortschaften hinter der feindlichen Linie
an . In Waldstücken wurde bereitgestellte
bolschewistische Kavallerie mit Bomben belegt
und unter Bordwasfenfeuer genommen . In
verschiedenen Ortschaften gerieten größere Ge¬
höfte . die vom Feind zu Widerstandsnestern
ausgebaut waren , in Brand oder wurden von
Bombentreffern zerstört. Wichtige Bahnstrecken
des Gegners wurden ebenfalls wirkungsvoll
mit Bomben angegriffen.

Im Osten fiel der Hauptmann Robert Georg
Freiherr von Malapert , gen . v . Neufville,
Gruppenkommandeur in einem Sturzkampf-
geschwader und Träger des Ritterkreuzes des
Eisernen Kreuzes.

Keile an die finnische Front
Von unserem Alitsrbsitsrln Helsinki

Helsinki, iin Mai.

Ueberwindung von Raum
und Klima

Immer wieder , wenn man der finnischen
Front entgegen durch die ostkarelische Wildnis
fährt , vollzieht sich eine große Wandlung . Die
Welt der Raumenge und hetzenden Hast versinkt
im Rücken und wie auf ein mächtiges Meer
hinaus fährt man in die Raumweite der Wild¬
markwälder und ihre große schweigende Zeit-
losigkeit hinein . Die Finnen meistern die Raum¬
weite , wie der erfahrene Schiffer die ozeanische
Unendlichkeit bezwingt.

Mit gleichmäßigem Takt stürmt unser schwerer
Wagen schon seit Stunden unter einem nord¬
lichtuberzuckten arktischen Nachthimmel im
Sechzig -Siebzigkilometertempo zwischen schnee¬
überladenen Waldwänden hin . Zentimeter¬
genau vorschriftsgemäß ist die breite Autostraße
in den unberührt reinen meterhohen Schnee
hineingepflügt . Mit strahlenden Scheinwerfern'
sausen wir meilensern von der nächsten Truppe
wohligwarm in dicken Schaffellen eingepackt der
Front entgegen mit dem Gefühl völliger Sicher¬
heit . An den Stellen , auf die es ankommt , stehen
wachsame Posten und in angemessenen Ab¬
ständen halten die Lotten in rasch erricheten
Kantinen heißen Kaffee oder Tee bereit.

In Kurhuinäki-Med gor»
Nicht nur der schwedische Rittmeister , der hier

als Freiwilliger in der finnischen Armee gegen
die Bolschewisten kämpfte, stand mit der
fassungslosen Frage : Für wen bloß ? vor dem
steinernen Riesenhotelklotz , der mit seinem
modernsten Komfort sich fünfstöckig über das
niedrige hölzerne Gewimmel wachtturmüber¬
ragte Konzentrationslager , verfallener karelischer
Bauernhäuser und schnell zusammengefügter
sowjetischer Beamtenholzhäuser in groteskem
Gegensatz erhob . Noch bei Weltkriegsende war
Karhumäki an der Nordspitze des Onegasees ein
einige Hundert Bewohner zählendes unbe¬
deutendes Dorf , das auch der Bau der Murman-
bahn aus seinem weltfernen Schlaf nicht son¬
derlich weckte. Das alles wurde anders , als um
1930 zum Bau des Weißmeer -Ostsee-Kanals
zwischen dem Onega - See und dem Weißen
Meere die tschekistische Großunternehmer¬
organisation des BBK (Bjeloiemore -Balti-
skojemore-Kombinat — Weißmeer - Ostsee-Kom¬
binat gegründet wurde ) und den nunmehr
russisch zu Medgora umgetauften Ort zur Haupt¬
stadt seines großen Zwangsarbeiter - Sklaven¬
reiches ausersah . Als Endzweck trat an die
Stelle der physischen Liquidation die hundert¬
prozentige Ausbeutung der Arbeitskraft . Der

Ausbau des Sklavenreiches in Karelien und a»?
Kola begann.

Sklavenreich der Tscheka
Zu Hunderttausenden wurden aus dem

Innern der Sowjetunion „klassenseindliche El«,
mente "

, Bauern aus der Ukraine , Handwerk»
und Intelligenz aus den sowjetischen Städte»
in den kareltsch-murmantschen Korridor hinein¬
gepumpt und zum „sozialistischen Aufbau " w
den Holzfallerplätzen und Sägewerken der kare¬
lischen Wälder , den Gruben , Aufbereitung.
Werken und Großwasserkraftstationen Kareliens
und Kolas , den Fischereiplätzen und Wersten
am Weißen Meere und der Murmanküste an¬
gesetzt. Der „natürliche Verschleiß " war unge-
heuerlich . Allein der Bau des später mit Sta¬
lins Namen beehrten Weißmeer -Ostsee-Kanals
kostete 60 00g Menschenleben.

Nominell war das weiter südlich gelegene
Petroskoj die Hauptstadt Sowjet -Kareliens.
Aber zu dem unter dem Namen BBK harm¬
los getarnten Stlavenreiche der Tscheka ver¬
hielt sich die Autonome Karelische Sozialistische
Sowjetrepublik wie die Tapete zur Mauer , und
in Medaora liefen die Fäden der wirklichen
Macht zusammen . Es wuchs rasch in die Breite
und zählte bei Einnahme durch die finnischen
Truppen im Dezember zwischen 30- und 40 M
„Bewohner ".

Die Fassade
Das städtebauliche Durcheinander ist kaum zu

beschreiben. Ein unübersichtliches Gewirre ver¬
drahteter Barackenlager , Höfe , Arbeitsplätze,
Schuppen , Hütten , ein - und zweistöckiger Block¬
häuser schachtelt sich zwischen der auf dem hohen
Wall westlich um Karhumäki Herumgreisenden
Murmanbahn und dem Seeufer zusammen.
Vielfach sind die Plankenzäune der alten Durch¬
gangslager zerfallen , in den Drahtzäunen große
Lücken; der psychische Zwang ist an Stelle des
physischen getreten , dem Zwangsarbeiter wurde
immer öfterer formell die Freiheit geschenktund
in neuen in der Stadtperipherie entstehenden
schematischen Blockhäusergruppen untergebracht.
Wie in allen „freien " Sowjetstädten fehlen hier
nicht die typischen sowjetischen Akzessorien: der
Fallschirmspringturm , die „Kulturparks " und
Sowjetiheater , die zementenen und gipsenen
massenerzeugten Standbildscheußlichkeiten der
Sowjetkorhphäen , rote Ehrenpforten und was
es da sonst noch an Errungenschaften der
„Sowjetkultur " gibt . Trotz aller Platten Scheuß¬
lichkeit wäre dies alles noch erträglich , wäre
nicht unmittelbar daneben der Kontrast des
tschekistischen Luxus . In den 425 Zimmern des
Riesenhotels floß warmes und kaltes Wasser,
eichene Täfelung wechselt mit solcher aus Maha¬
goni , in den Restaurationssälen , Bars und
Foyers standen Palmen , vom Grill kamen die
erlesensten Gerichte , und in bequemen Fanteuills
und Klubsesseln räkelten sich parfümierte
Tschekafunkttonäre in schnittigen Uniformen,
umschwebt von einem Flor mehr als zweifel¬
hafter „ Damen ". An den waldigen Uferhängen
im Westen der Stadt hafte sich die Tscheka eine

ganze Sanatorienstadt aufgebaut , und in be¬
sonderen parkumgebenen Villen wohnten die
Gewaltigsten der Sklavenhalter.

In den Konstruktionsbüros und den Labo¬
ratorien arbeitete währenddessen die versklavte
Intelligenz , auf den Arbeitsplätzen schuftetedie

graue Masse der Handarbeiter am lausende«
Sklavenbande , mit ständiger Todesdrohung M
Höchstanstrengung , Unterwürfigkeit , ja Lob¬
hudelei ihrer Herren angetrieben.

Selten haben Wahrheit und Lüge , Unter¬
drückung und Luxus mit schamloserer Offenheit
so dicht nebeneinander gewohnt wie in Med¬
gora wo tschechischer Luxus sich unmiftelbal
auf dem namenlosen Leid und Elend Hunoeit-
tausender Unglücklicher erhob.

Wacht am Stalin -Kanal
Der flache Sattel zwischen dem Onegasee und

Weißen Meere ist von trostloser Monotome.

i>« or . o « . vrosL«

2u IMlöckefS kuncisttstsm Ssbuttstsg am 29.
Wenn man auf dem Gebiet der doch in

hohem Maße zeitgebundenen Operette durch
Neubearbeitungen überzeitliche Werte an¬
erkennt , dann mutz es sich um ungewöhnliche
Leistungen eines älteren Meisters handeln . Das
ist bei Karl Millöcker letzthin sehr deutlich ge¬
worden , da man ohne Bezugnahme aus sem
bevorstehendes Zentenarjubiläum kürzlich gleich
zwei seiner Werke in neuer Gestalt hat hervor¬
treten lassen : der „Bettelstudent " hat in der
Erneuerung durch Quedenseld und Bars,
„Husarenstreiche " (früher „Der Feldprediger )
haben in derjenigen von Reiner und Kattnigg
große Erfolge während der eben zu Ende
gehenden Spielzeit errungen ; etwas altere
Erneuerungen von „ Gasparone " und „Armer
Jonathan " erhärteten ebenfalls die Emfalls-
stärke des Meisters , „Apajune " „ Dre sieben
Schwaben "

. „Das verwunschene . Schloß"
„Gräfin Dubarry " und „Der Vizeadmiral"
werden immer noch hier und dort als liebe
Jugenderinneruirgen hochgehalten und - haben
zum Teil auch schon Auffrischungen erfahren.
Das bedeutet insgesamt einen überraschend
reichen Nachhall , wie er sonst nur noch Johann
Strauß und Franz von Suppö auf dem Felde
der älteren Wiener Operette beschreden gewesen
ist. Und in der Tat bildet Millöcker mit dielen
beiden Beherrschern der Gattung ein klassisches
Triumvirat . Gewiß . hat er nicht ganz die
geniale Gewichtlosigkeit und schmelzende Verve,
das prickelnd Mitreißende und Ueberraschende
des „Walzerkönigs "

, sondern ist ern klein wenig
bürgerlicher , handfester , stellenweise haus¬
backener als er ; dafür ist er wieder deutscher,
traulicher , inniger als der buntscheckige und
vielvölkisch wandelbare Suppö , der auch zu
einem guten Teil Fortsetzer der italienischen
komischen Oper und der Pariser Mustquettes
heißen darf . ^ ^

Supp ? hat den jungen Flötisten des Joseph-
städtischen Theaters in Wien als Kapellmerste.r-
begabung entdeckt, und auf seinen Pfad G
Millöcker bereits 1865 , vor Johann Strauß,
auf das Operettenschreiben gekommen . Nach
kurzer Tätigkeit in Graz kehrte er an die schone
blaue Donau zurück und hat hier dreißig Jahre
lana vom „Theater an der Wien " aus schöp¬
ferisch der heiteren Muse gedient , so nebenher
noch mit einer Unzahl von Possenmusiken . Da¬
bei hat es ihm die bezaubernde Grazie der

„Fledermaus " und des „ Zigeunerbarons " oft
schwer gemacht, die eigenen Werte beim lau¬
nischen Publikum jener verwöhnten Epoche
durchzusetzen, und er hat so manchen Miß¬
erfolg einstecken müssen . Aber sein Hauptwerk,
der „Bettelstudent "

, hat doch Heuer allein durch
ein Vierteltausend Aufführungen im . Berliner
Admiralspalast -Theater seine unverwüstliche
Lebenskraft erwiesen — nicht nur das all¬
bekannte „Ach, ich Hab ' sie ja nur auf die
Schulter geküßt" und das köstliche Couplet
„Schwamm drüber " des unsterblichen Oberst
Ollsndorff zeigen die Plastik feines Einfalls,
sondern auch Stücke wie „Ich setz den Fall"
und das Duett über den nie verlorenen Humor
zeigen so scharmante Liebenswürdigkeit , soviel
feinen Schwung und solch sicheres Können , daß
man dem bescheidenen Mann nur gut sein
kann, der das alles seiner Zeit und der Nach¬
welt verschwenderisch leicht hingestreut bat.
Reizende und mitschwingende Stücke zieren
ebenso manches andere seiner Werke, „Gas¬
parone " zum Beispiel könnte man in seiner
Räuberromantik einen deutschen „Fra Diavolo"
nennen.

Die von der Reichsstelle für Musikbearbei¬
tungen in Auftrag gegebenen Erneuerungen
von „Bettelstudent " und „Husarenstreiche"
haben nur geringe und behutsame Eingriffe
erfordert , um diese Köstlichketten wieder völlig
zu entstauben . Als Millöcker am Silvester¬
abend 1899 in Baden bei Wien die Auaen
schloß, war er ein enttäuschter und mit dem
Leben zerfallener Mann , der denken konnte,
das durch manchen falschen Glanz der Gründer¬
zeit aufdrappierte OLeretten -Wien des 19 . Jahr¬
hunderts mtt sich ins Grab ' zu nehmen . Aber
aerade im klingenden Nachhall seiner Werke ist
auch das Positive jener vergangenen Zeit , ihre
vettere Lebenslust und ihr bezaubernder Froh¬
sinn wieder emporgestiegen und verschafft nun
uns Enkeln und Urenkeln Stunden unbe¬
schwerter , harmloser Freudigkeit.

Mit auf seinen Schultern standen die jün¬
geren Wiener Talente : Heuberger , Dellinger,
Nedbal und schließlich LehLr — neben ihrem
jüngeren Glanz nimmt Millöcker sich manchmal
ein wenig schon wieder als der seriöse Oheim
aus , der z . B . mit dem „Bettelstudent " den
ernstlichen dramatischen Konflikt in die leichte
musikalische Schwankwelt einsührte — , aber
aerade die nach,ihm gekommenen Meister vom
Fach zeigten durch verehrende Hingabe an sein
Erbe , wieviel sie dem heute Hundertjährigen
und seiner Kunst im Grunde verdanken.

vsr Herl' cles l-isusss
künsr inckisolren ksbel nscdsi -sZKIt

Einst wendete sich ein jungverherrateter Mann
an einen Weisen und fragte ihn , wer eigentlich
Herr im Hause sei, der Mann oder die Frau.

Der Weise lächelte und sagte : „Mein Sohn,
hier sind hundert Hühner und ein Pferde¬
gespann ; lade die Hühner aus den Wagen und
fahre , so wett du kommst, hinaus in die Welt.
Kommst du an -Häusern vorüber , in denen Ehe¬
leute wohnen , so erkundige dich, wer der Herr
im Hause ist. Ist es der Mann , so gib ihm
eins deiner Pferde , ist es aber die Frau , so
gib ihr ein Huhn .

"

Der junge Mann tat , wie ihm geheißen , und
hatte auf seiner Fahrt bereits neunundneunzig
Hühner verteilt , aber noch kein einziges Pferd.
Da kam er nun an ein kleines Bauernhäuschen
und stellte die übliche Frage , wer der Herr im
Hause sei.

„Ich bin der Herr im Hause "
, erwiderte ihm

der Bauer stolz, „meine Frau wird es dir
bestätigen ."

Die Frau wird gerufen und bestätigt eifrig,
daß ihr Mann der Herr des Hauses sei.

„Nun , dann wähle dir eins meiner Pferde
aus ", sagte der junge Mann zufrieden.

Der Bauer lächelte und entschied sich für ein
braunes Pferd ; seine Frau stimmte rhm auch
zu , nahm ihn aber dann beiseite und flüsterte
längere Zeit mit ihm . Als der Mann ihr eine
Weile zugehört hatte , wandte er sich plötzlich an
seinen Besucher , den jungen Mann , und sagte:
„Ich glaube , ich möchte doch lieber den Schimmel
haben ."

Der Angeredete aber ward zornig und rief:
„Nein , auch du bist nicht der Herr im Hause —
du bekommst das Huhn , das letzte, das ich
besitze. "

Sprach 's , warf das Huhn vom Gefährt und
fuhr mit leerem Wagen nach Hause.

kleine Lssckieklsn
Ja , warum nür?

Die Frauen tuschelten untereinander . Nein,
so was ! Hat sich da der junge StudienasseM
verlobt . Ausgerechnet mit der kleinen Paule
Möbius.

„ Na , ist die denn reich oder hübsch? " möckte
die eine gern wissen.

„I wo "
, meint eine andere.

„ Vielleicht hat sie aber gute Beziehungen.
So was hilft heute ungemein !"

. ,
„ Nicht daß ich wüßte , meint eine , dre sonn

immer alles weiß . ^
„ Das soll nun einer begreifen !" zerSnan

man sich den Kopf.
„ Warum mag er sie nur nehmen ? "
Da meint eine junge Frau lächelnd:

leicht aus Liebe , meine Damen !"

Merkwürdiges Jagdrecht
Geht da der Pastor von Glowitz in Po «v

mern — es war zur Zeit des Alten Mw
tief in Gedanken , mit der offenen Bibel m °e«

Händen über den verwilderten Kirchhof.
wringt dicht vor seinen Füßen jählings A
Hase auf und erschreckt den grübelnden Gottes
mann . Empört saßt der Pastor das Blbelvu«
und schleudert es dem Friedhofsschänder
Der Wurf trifft , Lampe gibt seinen Geist a-st

Fröhlich trägt der glückliche Schütze sem
Beute heim , aber die Geschichte ward rusoa ,

und wegen Jagdfrevels erhielt der Gettw^
vor Gericht eine empfindliche Buße,
bis zum Kammergericht , findet aber
sein Recht und wendet sich daher direkt
seinen LandeSherrn . .

Der große König sieht sogleich wie der
läuft und erläßt den Spruch : „Alle Hastn . ^
der Pastor von Glowitz mit der Bwer ^
schlägt, soll er als gerechte Jagdbeute
Hause tragen dürfen ."

Der schlechte Gesellschafter
Wilhelm Hauff war ein glänzender >7" in¬

halier . Doch erzählte er lächelnd , daß »

mal „ jemand aus die Nerven " gegangenen
Er besuchte einen Freund . Das Towm Mi
Rose mußte ihn durch den Garten nwrLKen'
der Rückkehr fragte man das kleine M " ^

„ Warst du auch artig ? Hast du auch
Hauff nicht gelangweilt ? "

^ - r Mt
„ Nein "

, erwiderte sie mit Nachdruck, »

Mich gelangweilt ."
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FürdenOldenburgerBauern
Wer in diesen Tagen einmal durch die Felder

streifte, und dazu boten ja die Pfingstseiertage
bestens Gelegenheit, wird manche Beobachtungen
auf Acker, Wiese und Weide gemacht haben.
Keine Jahreszeit ist für eine eingehende Feld-
bestchtigung so geeignet als die augenblickliche.
Doch mangelt, es im allgemeinen den meisten
Bauern und Bäuerinnen an Zeit . So mögen
die folgenden kurzen Hinweise manchen Leser
auf etwa auch bei ihm auftretende Gefahren
und Schäden aufmerksam machen , die seinen
Kulturpflanzen bedrohen. Da ist zunächst ein¬
mal das

große Heer der Unkräuter
zu nennen. Dieses stellt sich in diesem Jahr
ganz besonders stark ein , wie wir es jedoch
stets nach einem starken Winter erleben. Die
Kulturpflanzen gedeihen nach einem strengen
Winter allgemein nicht so gut wie in normalen
Jahren , das Unkraut dagegen um so besser.
Die Fehlstellen auf dem Saatacker lassen dem
Unkraut ja auch genügend Platz, sich auszu- >
breiten. Jetzt rächt sich bei allen Zweiflern auch
die Unentschlossenheit im Handeln. Ihn trifft
jedoch diesmal nicht die ganze Schuld, weil ein
Teil der Auswinterungsschäden sich erst spät in
voller Auswirkung zu erkennen gab . Es heißt
aber jetzt auf der Hut zu sein und möglichst
schnell zu handeln, bevor sich das Unkraut zu
stark ausbreitet . Da uns chemische Mittel nicht
in dem Maße wie. sonst zur Verfügung stehen,
greifen wir zunächst auf die natürlichsten und
besten Bekämpfungsmittel zurück. Das sind
immer noch die Bodenbearbeitungsgeräte: Egge,
Hacke, Hackmaschine , Unkrautstriegel und Igel.
Kür das Eggen sowohl als auch für das Hacken
des Getreides ist im Augenblick die Witterung
außerordentlich günstig. Wir werden daher
diese Maßnahmen zur Unkrautbekämpfungso¬
fort ergreifen ü'nd im möglichst großen Um¬
fange durchführen. Der Erfolg ist um so sicherer,
je schneller wir mit der Arbeit beginnen. Wer

Hederichkainit oder Kalkstickstoff hat oder gar
beides, kann bei der jetzigen Witterung damit
eine lOOprozentige Vernichtung des Unkrautes
erreichen . Die Aussaat geschieht frühmorgens
auf die taunassen Pflanzen , damit im Laufe
des Tages durch die intensive Sonnenbestrah¬
lung die Vernichtung der Unkräuter erfolgen
kann . Alle Unkräuter sind deshalb unsere
Feinde, weil sie den Kulturpflanzen Licht,
Feuchtigkeit und Nährstoff fortnehmen, und sie
somit an der Entwicklung hindern. Die Un¬
kräuter müssen daher vernichtet werden. Eine
weitere Beobachtung, die wir im Augenblick
machen können , ist

das Auftreten des Rübenaaskäsers.
Zunächst übersieht oder erkennt man sein be¬
ginnendes Zerstörungswerk kaum . Wir messen
daher den Schäden anfänglich auch kaum eine
Bedeutung, zu . Und doch sind sie schwerwiegen¬
der Art . Der Rübenaaskäser kommt vor allem
von den Meldearten, die am Rande -des Rüben¬
schlages , am Weg - oder Waldesrand stehen auf
die Rübenschläge, und beflißt zunächst vom
Rande her die kleinen Rübenpflänzchen. Wenn
nun nicht sofort die Bekämpfungsmatznahmen
eingeleitet werden, ist ein Rübenacker innerhalb
Weniger Tage, ja oft innerhalb einiger Stunden
vernichtet. Am besten ist es natürlich schon, wenn
man verhütet, daß in der Nähe des Rüben¬
schlages überhaupt Melden hochkommen . Als
direkte Bekämpfungsmittel haben sich einige
stäubende Mittel bewährt, insbesondere „Perrit
und Gralit " oder auch feinstgemahlener Kalk,
auch das Ausstreuen von Gistkleie , Wetzen¬
oder Roggenkleie gemischt mit Urania oder
Schweinfurthergrün, wie wir es auch zur Be¬
kämpfung der „Tipula " auf Grünland mit Er - '
folg anwenden. Alle diese Mittel sind im Handel
käuflich zu erwerben. Gistkleie kann man sich
auch selbst mischen , indem man 1 Kg . Urania
oder Schweinfurthergrün mit 24 Kg . Kleie und
etwa 12 Liter Wasser mischt , und soweit wieder

Sowjetisches Minensuchboot
versenkt

Berlin , 28 . Mai.
Ein bolschewistisches Minensuchboot, das im

Finnischen Meerbusen in Reichweite einer
Küstenbatterieder deutschen Kriegsmarine kam,
wurde nach kurzem Beschuß versenkt . Das Boot
hatte versucht , aus dem Feuerbereich Her
deutschen Küstenbatterie zu entkommen, erhielt
jedoch zu Anfang der Beschießung so schwere
Treffer, daß es am Entkommen verhindert
wurde.

Kannibalismus ist in diesem Gebiet nicht selten
gewesen . Flüchtige sowjetische Zwangsarbeiter
sielen nach mehrtägigem Umherirren über ihre
Kameradenher. Eine Gruppe eingekesselter Rot¬
armisten der 367. Division kochte die Sitzfleisch¬
partien ihrer gefallenen Kameraden Mit Schnee¬
wasser und schlang die fürchterliche Mahlzeit
salzlos hinunter . In den ersten Tagen des
Dezember schwemmte die Woge des Krieges in
diese Zone. Nach der Einnahme der tschektstischen
Hauptstadt Karhumäki-Medgora rundete der
finnische Angriff die Nordspitze des Onegasees,
rasselte durch das aufgeschreckte -alte Städtchen
Poventsa mit seiner verfallenen barocken Holz¬
architektur , überschritt den Stalinkanal und
tastete sich bereits südwärts greifend am Ostufer
des Riesenseesentlang , als plötzlich von Norden
eine drei Meter hohe bleigraue Wasserwand
lawinenartig längs des Kanalzuges herab¬
geschossen kam : die Sowjets hatten weiter auf¬
wärts eine der Schleusen gesprengt. Rauchend
wie Schwefelsäure in der 39gradigen Kälte er¬
goß sich die . Sturzflut des sich entleerenden
Voljärvi durch die breitflachen Straßen von
Poventsa. Der' Versuch , die jenseits befindliche
finnische Angriffsspitze abzuschneiden und zu
vernichten , mißlang. Ruhig hielt sie stand, bis
die Flut sich verlaufen und der messerscharfe
Frost auch für die Panzer eine tragfähige Brücke
gebaut hatte, über die die Bewegungen verlust¬
los bewerkstelligt werden konnten. Der Stalin-
Kanal wurde Front . Die lqnge Winternacht
begann.
Die Sowjet-Offensive

Das neue Jahr brachte sowjetische Aktionen
zwischen Onega und Seesjärvi . Nach wochen¬
langem Zusammenkratzenwar die nötige Artil¬
lerie - und Granatwerfermunition für das Vor-
bereitungsfeuerzusammengebracht. Um Poventsa
z krachten schwarze Sprengkessel im arktischen
Pulverschnee. Das Schwergewicht lag draußen
aus dem Eise des Onegasees, wo rotkarelische
Schneeschuhbatailloneim Dunkel der Winter¬
nacht umfassend ausholten , gegen die waldigen
Landzungen des slachwelligen Ufers anliesen,
im rasenden MG- und Schützenfeuerhingemäht
wurden, mit Verstärkungen aufgefüllt immer
wieder anliefen und zuletzt auf einer Landspitze
Fuß fassen konnten. Schon verkündigte der Rote
Sender in Moskau vorzeitig jubelnd die Ein¬
nahme von Poventsa , prophezeite den bevor¬
stehenden Fall von 'Karhumäkt. Da schlug mit

einer säst maschinenmäßigen Routine das
finnische Abwehrpendel in die entgegengesetzte
Richtung aus.
Ein Inferno enthüllt

1300 Rotarmisten liegen, vom finnischen
Mottigriff zerkrallt, auf der spitzen , in den
Ladogasee hinausragenden Landzunge. In der
Frühlingssonne beginnen die Schneehüttenvon
Baum und Strauch abzufallen. Der Pulver¬
schnee auf dem steinigen Moränenboden und den
glashart gefrorenen Moorstellen backt und sackt
zusehends zusammen. Hie und da ragt schon ein
Arm, Kops , Stiefel , eine Schulter heraus . Mit
der Schneeschmßlze steht eine grausige Arbeit
bevor. Meisen zwitschern zwischen den Kiefern¬
stämmen. Am Kanal fallen einige Gewehrschüsse.
Mit scharf zischenden Bögen fegen vom jen¬
seitigen Ufer einige Feldgranaten heran - und
zerkrachen hart hallend im Winterwalde. Im

warmen Kursus sitzen in Poventsa und an der
Kanalfront die finnischen Verteidiger. Wir
schleichen uns in Schneehemdenin die vorderste
Linie. Die zerstörten Kanalschleusentoreklafften
weit offen. Draußen am Wellenbrecher liegt bis
zur Bordwand im Eise ein yalbversenkter
Kanaldampfer. Von den beiden den Kanal¬
eingang flankierenden hölzernen Denkmals¬
pyramiden — dem zynischen sowjetischen Dank
an die Opfer des Kanalbaues — ist die rote
Fahne längst abgefallen. Drüben bei den Russen
rührt sich nichts. Sicher folgen Dutzende von
Augen und die Gewehrmündungen ihrer Sni-
pers unseren Sprüngen . Aber als ich darob
verwundert einen finnischen Posten frage, war¬
um wir nicht beschossen werden, erhalte ich die
stolze Antwort : „ Hier schießen wir !" Erst als
wir schon auf dem Wege rückwärts sind , rattert
uns eine zu späte MG-Serie nach.

F. IV . Lorginaa.

trocknet , daß das Ganze eine krümelige, streu¬
fähige Masse bildet. Die Aussaat erfolgt am
besten gegen Abend. Beobachtetdaher in diesen
Tagen und Wochen recht sorgfältigEure Rüben¬
schläge , damit Ihr evtl. Schäden rechtzeitig
erk'ennt, und sofort die erforderlichen Bekämp¬
fungsmatznahmen einleiten könnt. Wenn der
Acker von dem Schädling befallen ist, dürfen
die Rüben nicht verzogen werden, weil man
nicht weiß, wie viel Rübenpflänzchen unver¬
sehrt stehenbleiben . Es kommt alles darauf an,
die kleinen Pflänzchen zu einem üppigen
Wachstum anzuregen, damit die Blätter mög¬
lichst schnell erhärten und damit dem Schädling
aus dem Maule wachsen . Sobald nämlich die
Rübenpflänzchen älter und damit härter wer¬
den , ist jegliche Gefahr von dieser Seite her
überstanden. Schließlich muß ich noch auf eine
Beobachtung Hinweisen , die ich ebenfalls in
diesen Tagen machen konnte , und das ist der
oft zu dichte Stand
der Sommergerste und des Sommerroggens.

In diesem Frühjahr ist weit mehr Sommer¬
gerste und Sommerroggen gesät worden als
wohl sonst , insbesondere auch Wohl aus den
leichteren Böden. Wenn man nun die einzelnen
Samenkörrqr der Sommer- und Wintergerste,
vor allem auch des Sommerroggens mit denen
des Winterroggens vergleicht , kann man leicht
feststellen , daß die Körner des Sommergetreides
im allgemeinen kleiner sind . Das hat nun zur
Folge, daß je Zentner natürlich auch die Anzahl
der einzelnen Samenkörner erheblich größer ist.
Unter der Voraussetzung, daß man nun die¬
selbe Gewichtsmengezur Aussaat bringt , fallen
natürlich wesentlich mehr Samenkörner in den
Acker als bei Wintergetreide. Die Folge davon
ist nun wieder, daß das Sommergetreide einen
erheblich dichteren Bestand aufweist. Das ist an
und für sich kein Fehler , wenn er in normalen
Grenzen bleibt, weil ja das Sommergetreide
sich nicht so stark bestockt wie das Wintergetreide.
Wenn ich aber 30 Pfund und mehr je Scheffel
Saat , also 3 Ztr . oder 1,5 Dz . und mehr je
Hektar aussäe, dann ist dies in den allermeisten
Fällen zu viel, erst recht auf dem leichteren , an
und für sich nährstosfarmen Boden. Und so
sehen wir hellte schon Felder, von denen wir
sagen können , daß das Getreide unbedingt
lagern wird , obwohl es erst eine Handbreit
groß ist. Hier hilft nur eines : Ein sofortiges
gründliches Eggen zwecks Ausrichten evtl, sogar
kreuz und quer eggen oder gar eine Bearbei¬
tung des Schlages mit dem Kultivator . Emp¬
fehlenswert ist aber auch das Uebertreiben von
Schafen. Durch den Verbiß erhalten die kleinen
Pflanzen Wunden, die eine Stockung im
Wachstum verursachen, wodurch die einzelnen
Pflänzchen dann kräftiger im Stengel werden,
und somit ein Lagern leichter überstehen. Wir
haben hier die gleiche Wirkung, als wenn wir
das Getreide schröpfen , wobei die oberenSpitzen
mit der Sense oder Sichel abgemäht werden.
Am besten ist es jedoch , solche Schläge gründlich
zu eggen und zu hacken. Dadurch schaffen wir >.
Licht und Lust in den Boden, und bringen auf
diese Weise die Nährstoffe zum Aufschließen , so
daß dann die stehengebliebenenPflanzen nicht
an Nährstoffarmut zu leiden brauchen.

M verlSngLlnnoclrmsk! »cioc ^ Liric «LMLVkir . urri . «» »»
Mkucx . «zirzi.o l»äui.rcßi . e . pouro . p. »kucxcu

5pseilei»ung : Paul Vsrkoevsn
M verlängern noclimsk!

Lin Faul -Verlrosven -Filrn der Dobis mit den IVlsIsdisn
von lobsnn StrsnÜ

Vieser neue Dobis-Filin rsigt mit vielem Humor und Wita Llsnscksn
von beute und macht aus cier berühmten llobsim -Straull -Opsrstts

ein groües muslksrtüiitss Lustspiel von tisksrsr Bedeutung.
Montags bis Freitags 4.45 und 7.30 Mir

Sonnabends und Sonntags 2 .Z0, 4.45 und 7.30 Mir
Tugend über 14 3abre augelassen!

Wk1. 1. - j. I c « I

Fernspreeder 4200

tkäglivb 4 .45 7.30 Ilkr
Sonntag 2,30 4.45 7.30 Ilbr

Vivtoria v . « allasko — Vivtor Staat
LätbeSaak — Ist eodor Loos u . s.

Oer packende Film von Liebs und Heimattreue
und von der Ssknsuebt nscN der eigenen Sckolls.

Lutturkitm Xeu « Wovkeusvstau

Jugendliebe über 14 lakre baden Antritt!

^ MWele
Fernspreeder 2151

lä stieb 4 .45 7.30 17br
Sonntag 2 .30 4.45 7.30 Ilstr

vraaerlew lei»
Marte « arell Winnie Markus
5ane bilden Sans Sott
« ermann Istimig kaut Hörbiger

Las Leben Ferdinand Raimunds , seine Freunds
und dis ibn umgebenden Frausngsstsltsn und sein
Weg vom Zungen Scbsuspislsr rum geleierten

Volksdicbter sckildsrt dieser Film.

« utturtitm bleue Wovbenseban

Vetr. : Keile- und GaMtüttenmarien
Es wird erneut daraus hingewiesen, daß bei jeder An- oder Ab¬

meldung, sowie bei jedem sonstigen Antrag aus dem Ernährungsamt die
Stammkarte und die rote Ausweiskarte vorzulegen sind . Dies gilt auch
für den Umtausch von Lebensmittelkarten in Reise- und Gaststätten-
marken , der im übrigen grundsätzlich nur gegen Vorlegung einer Fahr
karte erfolgen kann.

Oldenburg (Oldb ) , den 27 . Mai 1942
Der Oberbürgermeister. Ernährungsamt 8 . I . V . : B e r t r am.

Um Sonntag , dem 31 . Mai 1842

IssKgs KsnisselllÄirl
und Sobioüvergnügen in -Lkiborn bei Wirt tkönnau.

Ls laden sin vle Besitzer.

K » HMWGSZ « -

LIN Lllrn voller und Hurnor, der Lroks
Stunden bereitet , äskür sorgt d'snnz ^ uZo

isglici , 4. » 5 unci / . ZV vkr
ronnsdsnü u. ronnlsg r .ro , 4 .4S, 7.Z0 vkr

IliMlrm ment LWismn

Veklfft : Arrwerrdlmg des MooeschutzMetzes
Es wird darauf hingewiesen, daß bei der Gewinnung von Brenn-

iors die Bestimmungen des Moorschutzgesetzes für den Landesieil Olden¬
burg vom 1 . Juli 1929 strengstens zu beachien sind . ^ ^ , ,

Die Ablorfung von Moorgrundstücken darf nur in der Weife und
in dem Umfange erfolgen, daß die Möglichkett einer vorieilhsfien land-
und forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Nutzung der abgeiorsten
Flächen gesichert ist. Hochmoore dürfen nur so tief abgeiorst werden,
daß die Oberfläche der abgctorsten Flächen unter Berücksichtigung des
Sackmaßes der eingebunkertenMengen an Bunkerde und Weißtorf bei
einem angemessenen Gefälle in den niedrigsten Teilen mindestens
80 Zentimeter über dem normalen Wasserstand des Vorfluters ltegt.

Niederungsmoore und niederungsmoorartige Flächen dürfen nur in
der gleichen Weise abgeiorst werden.

Ein unregelmäßiges Anstehen des Moores (Verkühlen) sowie das
Siehenlassen von Bäcken ist ungulässig. . . . „

Die abgeiorsten Flächen müssen in ebenem Zustande zurückgelaffen
werden.

Uebertretungendes Moorschutzgesetzes werden bestraft.
Oldenburg, den 20. Mai 1942

_ Das Siedlungsamt . Tantzen.
Der Landrat (Wirtfchaftsamt) Oldenburg, den 20 . Mai 1942

Die Tankausweis karten für den Monat Juni werden aus¬
gegeben am 4. Juni 1942 ^ -
um 8.00 Uhr in Kirchkimmen bei der Wirtschaft Köhler
um 9.45 Uhr in Ganderkesee bei der Wirtschaft „Zur Eiche"
um 11.15 Uhr in Heidkrug bei der Wirtschaft Schierenbeck
um 14 .15 Uhr in Wildeshausen im Rathaus
um 16 .15 Uhr in Ahlhorn bei der Wirtschaft Rönnau
um 17 .30 Uhr tn Wardenburg bei der Wirtschaft Schlüter

Die Ausgabe findet nur an diesem Tage statt . Später eingehende
Anträge werden nicht mehr berücksichtigt . Die Zulassungsbescheinigungen
oder Kraftfahrzeugbriefesind mitzubringen.

Am 4. Juni 1942 ist die Ausgabestelle für Tankausweiskarien im
Landraisami Oldenburg geschlossen.

Anträge auf Dieselkraftstoff sind beim Landraisami Oldenburg
direkt etnzurolchen . Tansauswetskarten für die Landwirtschaftwerden
im Ernährungsamt, Abtlg. L , Kurwickstratzs 2 , ausgegeben. Willms.

Urvater
uoü vüro

k'srvspr . 8034

Elliä MX -MI .V kkI78M
list Freitag, täxllvk

4.45 und 7.30 vkr

Kullurkilm
^Isus

Wocksnreksu
lugeudlioke
uivstt augelass eu

kastedsr Livsttspieie
Sonnabend 7 .30 Mir
Westersteder Livdtsp.
Sonntag 4 .30 u . 7 .30 Mir
Wildesstauser Livlitsp.
Sonnabend 8 .00 Mir
Sonntag 4 .00 u . 8 .00 Mir

» «

Seuiamluo 6igli
Oarola ilökn

^ ugvudlivde
nivkt auxelasseu

/
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Oer vsrmvor einem einsamenNekpßnsrer, vielmehr
empkekrlter ein ric^tixes V^unöpttaster. ^ .lso '

I
'
rllumaplust

mir6em luköutckkZsSizen Ivlullkrissen , 6as ein weites
?olster bildet un6 6ie,V^ un 6e örw . ölase sowoii ! vor
Verunreinigung als aucki vor neuerlicher Keibungsckiükrt.

ls6t weste XVunöen schnell gesunclen,

.Junge Frau . Kontoristin mit
iBuchhaltungskenntnissen, sucht
zum 15. Juni passenden Wir¬
kungskreis sür halbe Tage/ An¬
gebote unter C G 649 Olden
vurger Nachrichten.

^ s - 7--s c/crs
^ r//s

8̂ !r>6 mm nsn 6 srkr 6 sl 6Osonsün s
tOffnsr nickt nötig . /^on nimmt sintrs-

lisbigss ^ stcrllstück, besser
06 s r c! s rg I .,stscl «t ss rv/i scksn
Oscksl uncl Unterteil clsr ör--
öalcloss unö örskt v/is keim
llngsniststsn OossnöHnsr.

öckon stellt rum Oskraucli kersit

kräsl

MeMmui brauelil
SU kuKüeciite 2U leiäe».
Wecker Neusck ksilu ewmsl so äei peinlichen, oit schrnerrhakren
Oerinowmxhoseieiäen, äis sn keuchten 8teilen , rotenNecken
oäer gar wuuäeu Haittrisseazwischenäeo 2eken oäer nu äen
kuLhallenerkennbar ist. Oerkik , äer sie ksrvorrnkl , ennvickeil
sich besonäers bei Värme unä ZcdtveiöabsonäerunA . Dank
seiner typischen ^usaininensemunZ äringt Ovis , «iss erprobte
Desinfektionsmittelkür kuÜe , tiek io äie Oberhaut ein unä
tötet «las kil2§eüecht ab . Wenigs l '

age kinclurch morgens unä
abenäs aagevanät, bringt Ovis Hille unä Erleichterung.
V^enn 8ie kuöjucken bekällt unä anäers 8zrmtome auktreten,
beugen 8ie mit ein wenig Ovis auk verääcdtige 8teUen vor.

Offene Stellen
Zum 1 . Juli oder früher wird
ein erfahrenes, solides

junges Mädchen
für Geschästshaushalt (Bäckerei)
gesucht . Angeboteunter B Z 643
Geschäftsstelle Oldb. Nachrichten

Verkäuferin
für Woll - und Modewaren, evtl,
auch für halbe Tage, gesucht.

Georg Freese, Ecke Lange
und Haarenstraße.

Fräulein
als Anlernling für den Verkauf
von Stoffen und Modewaren
zum Frühjahr dieses Jahres
gesucht . Jungen Mädchen , dre
für den aussichtsreichenVerkäu-
ferinnenberus interessiert sind,

Verloren
Ein roter Damenschuh von
Bürgereschstraße bis Altenesch¬
straße (Kinderheim) . Abzugeben
Bürgereschstraße48.
Portemonnaie verloren. Am-
merländer Heerstraße 165.
Autorad verloren Strecke Bre¬
men. Wiederbringer Belohnung.
Meyer, Oldenburg, Bahnhoss¬
platz 8. Telephon 2667.

Unterricht
Mathematikstunden (Oberstufe)
gesucht . Angebote unter C F 648
Oldenburger Nachrichten.

Dank cier Oeusenküdie
Mit llücksickt suk mein Kobes tlltsr ksbe ick äss von mir
Unksirg «suusr 1931 kür äis uotlsiäeuäe Ssvölbsruug suk-
gsbsute Nilkswsrk „äis Oeussuleücbe " rruumekr gsscklosssrr
uns gleiek2Sltig äis llsums äerselbsn uns äsrsu FünricU-
tungsri kür siräsre , Zröüsrs 24ukgsbsn äer Sewsgung 2ur
Vsrküguug gsstsllt , usckäem kür äie Weitsrspeisuug äer rsst-
iicbsu ^ Itgeuseu suäerwsit gesorgt ist.
Ick benutze nun Zorn äisss Osiegsnksit , allen LpsnüSrn uns
Helkern kür sie meinem Werk erwiesene Isugjskrigs Unter¬
stützung äurcb 2uwenüung von Oslä unä irsturalisn auk
diesem Wege wisäsrbolt meinen vsrbinällcbstsu Osnk sus-

l
I^lnöelliorst . ^ sisorstr . 14

Verschiedenes
L 136 . Zuschrift zu spät er¬
halten. Bitte am 31. Mai , 14
Uhr, vorm Staatstheater oder
neue Zuschrift unter L 136 An
nahmestelle Lange Straße 99.
50 Mark Belohnung für die
Nennung des Täters , der mein
Boot beim Reichsbauhof gestoh¬
len : . Beschreibung des Bootes:
Kastenboot, außen schwarz,
Rand und innen rotbraun ge¬
strichen , Ruder . hellgrün mit
Namen. Georg Frölje , Olden-
burg , Vahlenhorst 34.

wird in unserem Stoffhaus Ge - La»W^
legenheit geboten,, sich .gründlichWoa n. -Nelkbrmk 55 (Konsum) ,
auszubilden. Wir bitten um ' ^ """" Eraiw .i-
persönliche Bewerbung unter
Vorlage eines handgeschriebenen
Lebenslaufes.

Stoffhaus Klauke L Peine,
Oldenburg i. O .,
Heiligengeistwall1._
Welches junge Mädchen

wünscht sich in eine gute . Stelle
im Haushalt in Oldenburg zu
verändern ? Angebote unter C
I 651 Oldenburger Nachrichten.

Johannisstraße
Flava -Pslanzkartoffeln zu ver
kaufen . Karl Ripken, Land¬
handel, Großenmeer i. O., Tele¬
phon 36._
Guter Herd zu kaufen gesucht.
Hochhäuser Straße 451.

Alleinstehende Frau,
die zwei Zimmer als eigene
Wohnung einrichten kann, als
selbständige Stütze von älterer
Dame in Oldenburg gesucht.
Angebote unter L L 653 Olden-
burger Nachrichten.

Stundenfrau
und junges Mädchen

für Geschäftshaushalt gesucht.
Konditorei Klinge.
Frau,

sauber und zuverlässig , für Kon¬
torreinigen morgens vor 8 oder
abends nach 6 Uhr gesucht.

Ludwig Roes, Elisenstraße 4.

Junge Kaninchen tauft Bau¬
mann , Humboldtstraße 3.
Jagd zu pachten oder als Mil¬
pächter gesucht . Angebote unter
B T 639 Oldenbg. Nachrichten
Ankauf gebrauchter Kraftfahr¬
zeuge . Großes Ersatzteillager.
Autoverwertung Degen, Stau 70
Telephon 464L_

' _
Gut erhaltene weiße Möbel
( Bettstelle mit Matratze, Kom¬
mode, Schrank, Tisch ) , auch ein¬
zeln, zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter C E 647 Olden¬
burger Nachrichten oder Tele
Phon 4966._ _

Reinmachefrau
für täglich abends gesucht.Markt 8.

Reinmachefrau
auf sofort gesucht.

Staatliches Straßeübauamt
Oldenburg West , Markt 15

Laufjunge
ür ganze oder halbe Page aus
ofort gesucht.

R. Sutzmann, Buchdruckerei
Georgstraße 41.

>Mkn eikicMkiskstv <m - m ». /W vkü 5 iool.-mlriccti
Kt - wums rrEvtttzts«

Sonntag Trtnltatts , den 31 . Mai 1943
mberti -Kirche. 10 Uhr : Pastor Wöbcken ; 11 .30 Uhr für Kinder : Pastor

Wöbcken ; 16 Uhr für Schwerhörige : Pastor i . R . Pleus . „ „
sterstehungs-Kirche . 10 Uhr : Pastor Rühe ; 15 Uhr für Kinder : Pastor

Wöbcken
isabethsttft. 10 Uhr Kirche . Pastor Spitta , Jade,
eifaltigkeitskirche. 10 Uhr Pastor vr SchllUe; 11 .15 Uhr für Kinder,
iptistenkirche, Steinweg 21 . 10 und 16 Uhr Predigt : 11 .15 Uhr Sonn-
^

tagsschule. — Dienstag , abends 8 .15 Uhr : Bibelstunde,
ndeskirchliche Gemeinschaft, Wtlhelmstratze 27 . Drenstag . den 2 . Juni.

abends 8.15 Uhr : Bibelstunde : Prediger Siedentops.
»ersten. 10 Uhr : Pastor Pleus ; 11 .15 Uhr für Kinder. — Dienstag,

den 2. Juni , 20 Uhr : Btbelstuude in der Pastorei . -
ardcnbura 9 .15 Uhr Kinderlehre (Mädchen) ; 10 Uhr : Pastor Thorade.
en. 9 .30

^
Uhr Kirche , anschl . Abendsmahlsfeier ; 11 Uhr Kmderkirche.

,stede . 10 Uhr Kirche ; Feier der goldenen Konsumation . Pastor

icselstede ? '
9 Uhr Kinderlehre , Abt . l (8 . Schuljahr ) ; 10 Uhr Kirche.

td?
"8.30 Uhr

'
Geiminde ; 11 Uhr Taufen (P ) ; 14 .30 Uhr Kinder

tzSnemoor. Misstonssest im Pfarrgarten zu Schönemoor. Beginn
15 zo Uhr . Begrüßungsansprache : Pastor Rohden, Ganderkesee.
Missionsansprachen : Mtss,-Dir . Pastor Ramsauer , Bremen , und
Pastor Kramer , Bremen . Schlutzandacht in der St . Katharinenkirche
zu Schönemoor (etwa um 17 Uhr) : Pastor Trenskh.

Gesucht für In - und Ausland
Wachposten

unter günstigsten Bedingungen.
Schriftliche Bewerbung an den

Bielefelder Heimschutz,
Bielefeld.

Einwandfreie Wachleute
stellt ein

Deutsches Wachinftttut,
Oberwachleiter Prinz,
Wildeshausen,

_ Windmühlenweg 1.

Kupferne Pumpe zu kaufen ge-
sücht . Bürgerstraße 23.

Buchhalter
für Gehalts-, Lohn-, Betriebs
und Finanzbuchhaltung für
größeres chemisches Werk der
Lüneburger Heide baldmöglichst
gesucht . Es kommen nur ein
gearbeitete Kräfte in Frage . Ge
boten wird entwickelungsfähige
Dauerstellung. Ausführliche An¬
gebote mit Lebenslauf, Lichtbild,
Zeugnisabschriftenund Gehalts-
anfprüchen erbeten unter L 599
an Ala-Anzetg.-Ges ., Hannover.

MoetaMsrge«
Jedes Wort kostet 8 Pfennige
Bel Stellengesuchen 4 Pfennige

Wohnungsmarlt
Z—3 -Zimmer-Wohnung bald
möglichst gesucht . Angebote un
ter B U 640 Oldba. Nachrichten.
„ 3 - Zimmer - Wohnung von
Witwe mit zwei Kindern in
Oldenburg oder Umgegend auf
sofort gesucht . Angebote unter
C N 655 Oldenbg. Nachrichten.

Prismenseldstechermit Futteral
( Markenglas) zu kaufen gesucht.
Preisangebote unter C B 645
Oldenburaör Nachrichten

OafLNtol mnlsfläDtoftmalsIn Ss-
säftsn Känrisf. Zielst kasssn sls skck
rckon mit äla oclef Vim snfsknsn.
ln kor-tnocksgsnfäl!sn bslisn vnvsr-
rüglick sinigs Iroptsn vsr6önntsf
LalrsävkS: ävs sinsn l-appsn tkavfsln
vnÄ entspkscksn6 rslbsttt

wiektig lslr Ms kisr können
vnbsctenkUck sntnommsn vn «t rvgslsgt

Zu kaufen gesucht gut erhaltener
Jagdwagen . Angebotemit Preis
sofort erbeten an Heinrich Hillje,
Versteigerer, Oldenburg; Nador-
ster Straße 168. _
Kleinbildkamera, Leica, Kontax,
Retina oder ähnliche , zu kaufen
gesucht . Angeboteunter C A 644
Oldenburger Nachrichten.
Gut erhaltener Anzug für mitt¬
lere Größe zu kaufen gesucht.
Angebote unter B S 638 Olden-
burger Nachrichten.
Porträt - Optik Primoplan,
1 :1,9/7,5 Zentimeter, für
Exakt « gegen Kleinbildkamera
zu tauschen . Angebote unter B
R 637 Oldenburger Nachrichten.

LWMer LüilÄildol
Freibank

Sonnabend ab 8.30 Uhr Fleifch-
verkaus . Bei Nr . 1097 anfangd.
Reichsfleischkarten mitbringen I

Hütte oder Steinhäuschen
(Sandkrug) zu kaufen gesucht,
am liebsten Nähe Eisenbahner¬
heim. Angebote unter B V 641
Oldenburger Nachrichten.

Größerer Küchenherd
und zwei eiserne Heizöfen

zu kaufen gesucht.
Essich L Co . , Westerstraße.

Kaufe ständig gebrauchte Möbel,
Betten, Kleidung, Schuhe , auch
ganze Nachlässe ? Kleen , Häusing-
itratze 7 . beim Markt. Ruf 3106.

Möchten Sie heiraten?
Angestellter , evangelisch , groß , in
guten ' Verhältnissen, wünscht
Neigungsehe mit Dame, haus¬
fraulich, bis Mitte 30. Ausführ¬
liche Zuschriften mit Bild (so¬
fort zurück ) unter A L 610 Ol¬
denburger Nachrichten . Ver-
schwiegenheit selbstverständlich.
Landwirtssohn , 57 Jahre alt,
schuldlos geschieden , mit 3000
RM , wünscht Briefwechsel mit
älterer Dame oder Witwe zwecks
Heirat, auch wo Einheirat in
Landwirtschaft oder Eigenheim
geboten ist. Angeboteunter E D
646 Oldenburger Nachrichten.

bistsri wir ln vislsn klsick-
ssrasa k'sssurPsa ! Sis sollen
nickt nur sinwsnckkrsi ssken
— wir sorgen sucd äskür , äsü
Sie Ikrs Augengläser wirklicd
gerne trsgsnl llsrstsn 81s sied
oder glsicd dsl äsn ersten
Lnssicksn vsrminäsrtsr 8sd-

krskt init unsl

llsiirrlvli Voüoiistal»
Oliendurg, kleiiigsogeiststraLs4

stuk d 409kRuf d 4ggz

GtGSSs - tzeGssr
Freitag , 29 . 8 .: 19— 21 .40 Uhr:
0 32 , KdF I' r 2 „Die verkaufte
Braut"
Sonnabend , 30 . 5. : 19—21 .30
Uhr : „Was ihr wollt" »
Sonntag , 31 . 5 . : 19 Uhr : Erst¬
ausführung „Der Herzog von
Mirenza"
Montag , 1 . 6, : 20 Uhr : Be¬
schwingte Mustk

« Veranstaltungsring der HI
SO Prozent Ermäßigung

Mg. So><I-cbmlolIs-WsrItLtsN
Esn,-Nr. 4» 41/2854

s»etL
guts ^ usv,c >KI

in morlernsn
/Xusfülirungsn

sek «' pneisvvs > 4
om I.ogvr

Möbliertes Zimmer von jun
gem Herrn für bald gesucht . An¬
gebote unter L 174 Annahme¬
stelle Lange Straße 90,
Gut möbliertes Wohn- und
Schlafzimmer zu vermieten. An¬
fragen unter C K 652 Olden-
burger Nachrichten.
Beamter sucht unmöbliertes
Zimmer. Zu erfragen Olden-
burger Nachrichten
Suche sofort möbliertes Zim¬
mer, möglichst Nähe Parkhaus,
Bürgerfelde oder Alexanderstr.
Beteilige mich auch an Land¬
oder Gartenarbeit . Angebt, un¬
ter C M 654 Oldbg. Nachrichten,

Stellengesuche
Wochenpslegerin , anerkannt tüch¬
tig, sucht sofort oder alsbald
Stellung in Klinik oder privat.
Angebote an Lehrer Spahw
Bramsche bei Osnabrück.

Oldenburg , Bremen , 26 . Mai 1942
Warnsweg 55

In höchster soldatischer Pflichterfüllung
starb am 18 . Mai infolge der am
17 . Mat erlittenen schweren Verwun¬

dung im Kamps gegen den Bolschewismus im
Nordabschnitt der Ostfront , immer auf ein Wieder¬
sehen hoffend, mein innigstgeliebter, unvergeßlicher
Mann , der herzensgute Vater meines kleinen
Dieter , unser hoffnungsvoller Sohn und Schwieger¬
sohn, unser guter Bruder , Schwager, Onkel und
Neffe, der st -Rottenführer

Fritz Rosenbohm
Inh . des Kriegsverdlenstkreuzes mit Schwertern

und des Verwundeten -Avzeichens
im Alter von 34 Jahren . In unsagbarem Schmerz

Frau Erna Rosenbohm geb . Vahlenkamp und
klein Dieter / Friedrich Rosenbohm und Frau
Wilhelmine geb . Lesfers / Karl Dannemann
und Frau Hanni geb . Rosenbohm / Hermann
Rosenbohm und Frau Klara aeb . Meiners /
Adolf Rosenbohm und Frau Helene geb . Janssen
Richard Scornia und Frau Hertha geb . Rosen¬
bohm / Witwe Helene Vahlenkamp / Johann
Lükermann und Frau Manschen geb . Vahlen¬
kamp / Aug. Vahlenkamp

Mit der Familie trauern auch wir um unfern
lieben Arbeitskameraden

Fa . Joh . Lehmkuhl, Oldenburg.

Seit 75Jahren
werden die

Oldenburger
Nachrichten

in Stadt und Land
gern gelesen

SvdLN, Ordensketten,
Bänder ». Bleche , Fahne» und

lffH Wimpel. Abzeich .,Plakett .. Me-
W S daillen, Tanzkontroll.Gravier.
MgsIieMküöJaevMM.
Kurwickstrabe 31 / Gegründet1891

5c>mi1isn - ^ ki2Sigsn
OIs Verlobung urissrsr
Docbter -1 gstke mit Herrn
k'risärick -^ ugust u n c b,
r .2t . l -sutnsnt In einer ? 2 .-
IsZ .-Lp ., geben wir bekennt

Odsrrsgisrungsrst
unä Llsjor s . O.
LIbert Lrüllig unä krau
llsnns geb . 8cbwsrätksgsr

Oläenburg I. O ., llsrkstrsüe 9
Lein llmpksng

Meine Verlobung mit
Fräulein Hgstks Srünlg
bsskrs . icb micb snrursigen

k'rieärivk -tVugust kunob
2 .2t . 1-sutn . i . e . ll2 .-1sg .-LV.
6ut l -ov (Oläenburg)

Im Icksi 1942

llür äis uns snlsllllck unserer
8ilbsrbock 2sit, erwiesenen
ttukmsrkssmlrsitsn unä Os-
scbsnbe äsnlesn wir bsr 2llcb
llrieärlok diiedubr unä llrau

geb . äs Voogä
Osternbnrg , Wsiäsnstrslls 17

llür äie vielen Olüekwünscks
unä Hukmsrlessmstsitsn sowie
kür äis Osscksnks unä llb-
rungsn , äis wir snlsülicb
unserer goldenen Hock2Sit
srkisltsn , ssgsn wir kisrinit
sllsn unsere bsr 2liebstsn
Osnle
Ködert llermsteät unä llrsn

Oläenburg , Wsääigsnstr . 24

Statt Karten
Neuenwege-Oldenbnrg , Kreyenbrück

Mein lieber , treusorgender Lebenskamerad, unsere
güte Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Anna Bitter
geb . Grotzkopf

ist am Donnerstag , dem 28 . Mai , im 68. Lebens¬
jahre sanft eingeschlafen. In stiller Trauer

Heinrich Bitter / Hans Bitter / Adele Wübben¬
horst geb . Bitter / Georg Wübbenhorst <
Marianne Wübbenhorst / Helga Wübbenhorst
Familien Großkops

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem 2 , JuA,
um 14 .30 Uhr aus dem alten Kirchhof zu Ostern-
bürg statt . Trauerandacht um 13,15 Uhr >m
Sterbehause.
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Heute vor Zebu Jahren

Machtübernahme imSDenbürgeeLand
Der Wahlsieg vom 29 . Mai 1932 brachte der NSDAP die absolute Mehrheit im Oldenburger Landtag

Oldenburg, 29. Mai.
Zum zehnten Male jährt sich heute der Tag,

an dem am 29. Mai 1932 jene entscheidende
OldenburgerLandtagswahl durchgesührtwurde,
deren Ergebnis einmal die erste , rein national¬
sozialistische Länderregierung in Deutschland
war, und die zum anderen wesentlich und ent¬
scheidend zum Stürz des damaligen Reichs¬
kanzlers und Zentrumsmannes Brüning bei¬
trug. Allein, darin erschöpft sich nicht die Be¬
deutung des Oldenburger Sieges,. Am 29. Mai
1932 war vielmehr ein Stein ins Rollen ge¬
kommen. der lawinenartig eine marxistische
Hochburg des Reiches nach der anderen zer¬
trümmerte , bis endlich , als Ergebnis eines zäh
und verbissen geführtenKampfes, am 39. Januar
1933 alle hemmenden Schranken niedergerissen
waren ' und ein gigantisches Ausbauwerk mit
den geeinten Kräften einer Nation begann, das
in der Geschichte- des deutschen Volkes einzig
dasteht.

Man ist allzu leicht geneigt, über dem Sieg
und den neuen Aufgaben die Zeit der Opfer
und des Kampfes zu vergessen.

Was aber heute schon Geschichte ist, hat
damals im Innern des Reiches einen un¬
geheuren Einsatz erfordert, der letztlich zur Vor¬
aussetzung wurde für das heutige Geschehen —,
ja, der den Kampf an der Front , wie wir ihn
heute in größtem Ausmaß um den Bestand
der Nation nach außen führen, überhaupt erst
ermöglichte.

Die Bedeutung unseres ganzen Weges wird
klar , wenn man sich jene These ins Gedächtnis
zurückruft , die der Jude und SPD -Abgeord-
nete Rosenfeld in der Systemzeit schamlos hin¬
ausposaunte und die uns das Hohnglächterder
ganzen Welt eintrug. „Versailles ist deutsches
Reichsgesetz!"
Verwahrlosungaus allen Gebieten

So also sah es damals aus ! Mit dem letzten
bißchen Ehre des geschlagenen Reiches trieben
die Juden Schindluder! Ihm Jahre 1932 stand
Deutschland schließlich unmittelbar am Ab¬
grund seines Ruins . . Im einstmals so reichen
Freistaat Oldenburg hatten wir das Beispiel
vor Augen: Die Bauernhöfe würden zwangs¬
versteigert , der Gerichtsvollzieherbeschlagnahmte
das Korn auf dem Halm und pfändete das
Lieh aus den Ställen . Milchpfändungen waren
an der Tagesordnung und nahmen den Bauern
das letzte bißchen Betriebskapital . Kein Be¬
amter wußte, ob sein Gehalt nicht durch eine
neue Notverordnung gekürzt würde, kein Kauf¬
mann mehr wagte freien Herzens einen Ver¬
trag zu schließen , weil er nicht ahnen konnte,
ob morgen dieses oder jenes Unternehmen noch
leistungsfähig war , keine Firma gab den Ban¬
ken Kapital, weil man mit Bankkrachs heute
wie morgen zu rechnen hatte. Die gesamte
Wirtschaft lag brach trotz aller Ankurbelungs¬
versuche, wie man das Pfuschwerk einer Wirt-
schastsbelebung damals so schön nannte , nicht
ohne den „Nazis " im gleichen Atemzug völlige
Unfähigkeit auf diesem Gebiet nachzusagen . Wer
aber unfähig war , hat inzwischen die Geschichte
erwiesen , nachdem Herr Brüning , vermutlich
an seinen „Fähigkeiten" gestorben ist. Kein Ge¬
biet blieb verschont — das Handwerk erlahmte,
die Staatskasse war leer, Lehrergehälter konn¬
ten seit langem nicht mehr gezahlt werden.
Maschinen verrosteten, Häuser verfielen, Dörfer
verkamen, Straßen verwahrlosten. Und mit
ihnen verwahrlosten die Menschen . Ein Heer
von Arbeitslosen stand Tag für Tag vor den
Stempelstellen Schlange.

Währenddessen stachen politische Gegner aus
zwanzig verschiedenen Lagern aufeinander los.
Unter dem Blutschrei „Heil Moskau" mordete,
Plünderte und hetzte die Kommune. Wir haben
unsere Toten, Wilhelm Decker , Johann
Gossel und Johann Lüchtenborg nie
vergessen. Der Mörd auch an ihnen wird heute
im Osten tausendfach heimgezahlt!
Der Aufstieg zur Macht

Go sah -es damals aus . Unvorstellbar schwer
war der Weg der NSDAP . Stück für Stück
wußte an Boden gewonnen werden, bis es
Überhaupt einmal zu jenem geschichtlichen
29- Mai vor zehn Jahren kam . 1924 erhielten
wir mit ganzen 729 Stimmen bei der Olden¬
burger Stadtratswahl zum ersten Mal ein
Mandat . 1927 reichte es mit 914 Stimmen
ebenfalls nur zu einem Mandat , bis dann die
Zahl der Sitze 1930 auf 18 anstieg.
. Inzwischen hatten sich entscheidende Dinge
^eignet . Am 1 . Oktober 192A wurde Carl
Rover zum Gauleiter des neuen Gaues Weser¬
ams ernannt . Oldenburg , von wo aus . bisher
ber aktive Kampf in den Raum zwischen Weser
und Ems hinausgetragen war , wurde Gausitz.
Der Führer sprach im gleichen Jahr erstmalig
w Oldenburg, und nun begann ein steiler Aus¬
weg im ganzen Oldenburger Land/ der durch
nichtsmehr aufzuhalten war.

Die Ereignisse überschlugen sich . 1931 sprach
per Führer zum zweiten Mal in Oldenburg
nn Rahmen der Landtagswahlen . 19 Sitze
waren erkämpft gegenüber drei Mandaten im
Mhre 1928, die Erringung der Majorität durch
me NSDAP nichts

'
Unmögliches mehr. Im

Mi 1931 war bereits der Blick des ganzen
Reiches und des Auslandes auf Oldenburg
und seinen Landtag gerichtet , wo nun zum
Nien Mal der Griff nach der Mehrheit ver¬
acht wurde. Der Führer selbst trug die
Hauptlast des Kampfes — das Ergebnis waren
b9 Mandate bei 48 Abgeordneten. Die NSDAP
war doppelt so stark geworden als die Sozial¬
demokraten.

Der Sturz der damaligen oldenburgischen
Legierung war die erste Konsequenz in der
Erwartung, daß sie selbst zur Auslösung
Meilen werde. Als sie den Weg nicht ging,
wurde die Wahl über den Appell an das Volk

erreicht , und diese Wahl am 29. Mai 1932
brachte den Endsieg.

Während des Kampfes pm den Freistaat
Oldenburg mußte gleichzeitig ' die Schlacht ge¬
schlagen werden um die preußischen Re¬
gierungsbezirke Aurich und Osnabrück, und
zwar die eigentlichen preußischen Landtags¬
wahlen und die Provinzial -Landtagswahlen,
dazu kamen die Landwirtschaftskammerwahlen
und die Kommunalwahlen. Es war eine sich
selbst überstürzende Zeit!
Machtübernahmeim Freistaat Oldenburg

Schon in seinem Neujahrsaufruf 1932 an die
Partei hatte Carl Röver verkündet: „Das
Jahr 1931 war das letzte Regierungsjahr des
Zentrum-Kanzlers Brüning !" — Er sollte Recht
behalten.

Die Wahlschlacht im Mai 1932, wiederum
getragen vom Führer selbst , sah viele namhafte
Redner des Reiches und die alten bewährten
Redner unseres Gaues , an ihrer Spitze Carl
Röver, in den zahllosen Massenversammlungen.
Ohne Rücksicht aus die eigene Person , unter
Einsatz aller Kraftreserven, ging es durch Tage
und Nächte von Kundgebung zu Kundgebung.

So wurde eine im wahrsten Sinne des
Wortes heiße Schlacht geschlagen : 131500
Stimmen von 271800 hatte die NSDAP er¬
saßt und damit 24 Mandate des gewählten
Landtages mit 46 Abgeordneten. Die Sozial¬
demokraten hatten noch 9 , das Zentrum 7 und
die Kommunisten nur noch 2 Sitze.

Im Oldenburgischen Landtag war folglich
die absolute nationalsozialistische Mehrheit
errungen. Zwei Tage später erhielt Gauleiter
Röver vom Führer den Auftrag, die Führung
der OldenburgischenRegierung zu ühernehmen.
Unter dem neuen Ministerpräsidenten Röver
wurde so die erste , rein nationalsozialistische
Länderregierung Deutschlands gebildet — ein
Ereignis von weittragender Bedeutung!
Brüning dankt ab

Bereits am Montag, dem 30 . Mai , also einen
Tag darauf , wurde in Berlin folgende denk¬
würdige Meldung ausgegeben: „Reichskanzler
Or. Brüning hat im Anschluß an die am Mon¬
tagvormittag , 11 Uhr, stattgefundene Kabinetts¬
sitzung dem Reichspräsidenten den Gesamtrück¬
tritt des Kabinetts mitgeteilt.

" Zweifellos
hatte dazu der Wahlausgang in Oldenburg den
letzten und entscheidenden Anstoß gegeben.

Ein gewaltiges Rauschen im Blätterwald
deutscher und ausländischer Zeitungen war die
Folge. Die Nationalsozialistische Parteipresse
des ganzen Reiches bringt das Ereignis in
Riesenschlagzeilenheraus : „Brüning zweimal
geschlagen — absoluteMehrheit imOldenburger
Landtag!" — „ Grandioser Wahlsieg in Olden¬
burg" — „Ein korruptes System bricht zu¬
sammen" — „Oldenburg, der letzte Nägel in
Brünings Sarg " — „Ein Schlag ins Ullstein-
kontor" — „Oldenburg zwingt Brüning in die
Knie" . Alfred Rosenberg schreibt im
VB : „Oldenburg, einst eine Hochburg des libe¬
ralen Gedankens, ist heute eine Trutzburg des
Staatsgedankens unseres Jahrhunderts ge¬
worden . . . Wenn es noch eines Beweises be¬
durft hätte, daß Adolf Hitler heute Deutsch¬
lands Schicksal ist, so hat das Land Oldenburg
diesen Beweis geliefert!"

Reichspropagandaleiter vr . Goebbels sagt
in einem Leitartikel des gleichen Blattes u . a . :

„Die Bewegung hat in Oldenburg einen
Wahlsieg errungen, der mehr als symptomati¬
schen Wert hat. Es handelt sich bei diesem
Wahlsieg nicht ausschließlich um die Bestim¬
mung des politischen Kurses in dem kleinen
Lande Oldenburg, sondern vielmehr um die
Frage , ob es der NSDAP tatsächlich gelingen
könnte , mehr als das ihr von den jüdischen
Zeitungen huldvollst zugebilligte Kontingent
von 38 bis 40 v . H. der Wählerschaft auf ihrer
Liste zu vereinigen. Diese Frage ist eindeutig
gelöst worden. Die verhaßten Nazis errangen
die absolute Mehrheit . . . Es ist hier ( in Ol¬
denburg) jener Zustand schow erreicht , den wir
uns fürs erste für das ganze Land als ideal

vorstellen. . . Wir können uns denken , daß hoch¬
mögende Herren in den Redaktionsstuben und
Regierungskontoren darob das kalte Grausen
Packt. Wir sind gespannt, was diese Zeichen¬
deuter nun zu sagen haben . . ."
Das Ausland wird hellhörig

Selbstverständlichließ der Oldenburger Sieg
auch das Ausland nicht schlafen . Die „Times"
in London sprechen davon, daß Brünings An¬
sehen sehr geschwächt wurde durch die „Olden¬
burger Angelegenheit" . Während Genf sehr
richtig meint: „ Die Seifenblase ist geplatzt . . .
Hitlers eindrucksvollerSieg in Oldenburg und
Brünings Sturz beschäftigte die Konferenz
natürlich weit mehr, als die zur Zeit gerade
nicht welterfchütternden eigenen Arbeiten.- So
ziemlich ist man allgemein der Ansicht , daß die
Wahlen in Oldenburg dem totkranken Kabinett
Brüning den Rest gegeben haben . . Kein Name
ist heute mehr genannt worden, als derHitlers.
UnverkennbareGenugtuung herrscht in den ita¬
lienischen Kreisen , sichtbare Unruhen bei den
zahlreichen Polen , in deren aufgeregtenGrup¬
pen es zuging, wie in einem Ententeich, in den
ein Stein gefallen ist. Aehnlich war es bei den
Franzosen." —
Mit unseren Fahnen ist der Sieg!

Noch monatelang standen die Oldenburger
Ereignisse im Mittelpunkt des Interesses . Der
ganze Geifer jüdisch -marxistischen Hasses wurde
kübelweise über Carl Röver und seine Männer
ausgegossen.

Er aber hat unbeirrbar , trotz der ver¬
zweifelten Lage , in die das Oldenburger Land
durch die Systemregierungen hineinmanövriert
war, sein geniales Aufbauwerk begonnen —
eine Leistung , die heute mehr denn je für sich
selbst spricht.

Es mutz einer späteren Zeit Vorbehalten
bleiben, die großartige Leistung dieses Mannes
umfassend darzustellen. Mit unserem Kampf ist
der Name Carl Röver Unlösbar verbunden.
Daß der Gau Weser -Ems heute in jeder Weise

Ol - enburg -Stadt an zweiter Stelle
30 v . H. mehr für das Kriegshilfswerk

Die zweite Haussammlung für das Kriegs¬
hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz hatte
im Nordseegau das Ergebnis von 879 833,29
Reichsmark. Das sind über 200 000 Reichsmark
mehr als bei der gleichen Sammlung im Vor¬
jahr . was einer Steigerung um 30,8 v . H.
gleichkommt.

An der Spitze steht wiederum der Kreis
Bersenbrück mit 2,87 RM pro Haushalt . Der
Kreis Oldenburg-Stadt der eine Steigerung
um 80,7 v . H . zeigt, kommt an der zweiten
Stelle.

vorbildlich dasteht, verdanken wir ihm. Er rief
uns zum Kampf unter die Fahne des Führers,'
er marschierte mit uns in den Sieg.

Die kleine Partei von einst , sie hat sich zäh
und tapfer durch alle Zeit geschlagen . Weder
Opfer, Verbote noch Schikane konnten ihr
etwas anhaben, bis der harte Gang in jenen
großen Januartagen des Jahres 1933 seine
ruhmvolle Krönung fand.

Adolf Hitler erklärte 1931 : „Der Wahlsieg
wird nicht nur ein Sieg in Oldenburg sein,
er wird ein Sieg in Deutschland! " So wie er
es sagte , so ist es gekommen . 14 Jahre lang
dauerte der Kampf, bis die Schande jenes
9. November ausgewaschen wax — 14 Jahre
Kampf gegen Lug, Verblendung und Unter¬
menschentum, 14 Jahre lang dröhnte der
Marschtritt der braunen Kolonnen gegen die
Haßbarrikaden des Marxismus . Der Glaube
an den Sieg der Idee ist es gewesen , der
jeden einzelnen beseelte und packte bis zur
Selbstaufopferung. Diesen Glauben hat Adolf
Hitler damals in den schwersten Stunden den
Besten seines Volkes gegeben , und dieser
Glaube beseelt heme eine Armee in Waffen,
beseelt heute Deutschland.

Wir haben einst nicht gefragt: Wie lange
noch ? Wir sind marschiert. Hart , treu und
unerbittlich marschieren wir weiter, auch wenn
die Zeit viel Opfer von uns fordert. Wir
haben einst geopfert und werden es wieder
tun , denn mit unseren Fahnen ist der Sieg,
damals wie heute. Es kommt die Zeit, wo
unser fliegendes Hakenkreuzbannerüber einem
großen, freien Deutschland weht!

Ktirl -Lbriotiari klink.

Neuer Beitrag
zum Sieg

Erneut richtet die Gemeinschaft den Appell
an die deutsche Hausfrau : Spendet Ält-
kleider und Spinnstoffe!

Die Intensivierung der kriegsnotweüdigen
Arbeit erhöht ständig den Bedarf an Arbeits¬
kleidung . In den Rüstungsbetrieben, in den
Fabriken, in der Landwirtschaft und im Front¬
bereich sind Millionen von Schaffenden neu
eingesetzt worden. Sie alle haben Bedarf an
fester Arbeitskleidung. Zum großen Teil kom¬
men sie aus ganz anderen Berufen und sind
deshalb auf die neue Arbeit kleidungsmäßig
nicht eingestellt.

Die Textilindustrie ist durch die Herstellung
von Uniformen und unentbehrlicher Kleidung
voll in Anspruch genommen, so soll und muß
die zusätzliche Arbeitskleidung im Volke selbst
aufgebrachtund gespendet werden. Neue Spinn¬
stoffe sür Arbeitskleidung herzustellen , erfordert
viel mehr Arbeitskräfte, die an anderer Stelle
weit wichtiger gebraucht werden, als gebrauchte
Kleidungsstücke in den Familien zu sammeln,
zu reinigen und an die vordringlichen Stellen
zu verteilen.

An das ganze deutsche Volk , besonders aber
an die Frauen , ergeht deshalb die Bitte , sich
mit Spenden an der Sammlung vonAltkleidern
und Spinnstoffen für die in der Heimat Schaf¬
fenden weitestgehend zu beteiligen. Die Frau,
die Hüterin des Kleiderschrankes und der
Mottenkiste , kann in der Zeit vom 1 . bis 15.
Juni wieder einmal einen aktiven Beitrag zum
Sieg leisten . Alle ungenutzten Kleidungsstücke
und Spinnstoffreste werden gebraucht ! Jedes
gespendete Kleidungsstück sichert den Einsatz von
Arbeitskräften! Diese Tatsache allein schon wird

die deutsche Frau veranlassen, sich der Durch¬
sicht der Kleiderschränke , Mottenkiste , Flicken-
und Wollrestbeutelmit besonderer Sorgfalt zu
widmen und bei der Auswahl der Spenden so
großzügig und gebefreudig wie möglich zu Ver¬
fahren.

Gebraucht werden Altkletder und Spinnstoffe
aller Art:

Männer- und Burschen- Oberkleidung, wie
z . B . Anzüge, wobei Straßenanzüge ebenso
wichtig sind wie alte Gefellschafts - oder Sport¬
anzüge (Trainings - oder SkianzügeU Mäntel
oder Jacken werden genau so gern genommen
wie einzelne Westen oder Hüte.

An Frauenoberkleidung werden Kleider,
Blusen, Röcke, alte Schürzen und Arbeitskittel
dringend gebraucht:

Altspinnstoffe jeder Art können nützlich
verarbeitet werden und sind deshalb sehr er¬
wünscht ; so z . B . Flicken und Lumpen aus
Wolle Baumwolle, Leinen, Zellwolle, Seide,
Kunstseide und nicht mehr tragfähigeKleidungs¬
stücke , wie alte, zerschlissene Oberbekleidung
jeder Art, aber auch alte Wäsche , Krawatten,
Strümpfe , alte Fahnen , Stoffreste, nicht mehr
verwendbare Gardinen , Teppiche , sogar Kokos¬
matten, Säcke » Filzhüte , Filzschuhe , Woll- und
Bindfadenreste. Diese Altspinnstoffe werden
auch dann gesammelt, wenn sie schmutzig , ver¬
mottet oder -sogar verölt sind.

Manche Hausfrau wird zunächst einmal
glauben, daß sie beim besten Willen nichts
mehr abgeben kann , denn heute werden ja in
jeder Familie eifriger denn je alte Kleidungs¬
stücke umßeändert und wieder tragbar gemacht.
Diese Stücke sollen aber auch gar nicht in die
Sammlung kommen . DieSammlung will ledig¬
lich solche Kleidungsstücke und Spinnstofsreste
ausnehmen,, die seit Jahren ungenutztim Schrank
liegen. Und so etwas findet sich immer noch
in jedem Haushalt!

Wenn die Hausfrau diese Sammlung zum
Anlaß nimmt, ihre Schränke noch einmal gründ¬
lich durchzusehen , dann wird sie das selbst fest-

Zur Altkreider- und Spinnstofftammlung
die vom 1. bis IS . Juni durchgesührt wird. — Das Sortieren von Rohlumpen nach Material, Farbe und

Beschaffenheit «links», aus denen dann neue Stosse hergestellt werden und rechts eine Untformschneiderei,
die die aus alten Textilien hergcstelltenneuen Stoffe verarbeitet. In der Mitet läuft ein Transportband.

(Scherl-M)
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stellen . Es gibt in jeder Familie noch irgend¬
einen alten Filzhut oder ein paar zerrissene
Hausschuhe, von denen sich Vater nicht hat
trennen wollen, weil er sich nur ungern an neue
Sachen gewöhnt. Vielleicht

"findet sich auch ein
alter Trainingsanzug vom Jungen , der . ihm
längst zu klein geworden ist, oder ein Arbeits¬
kittel , den der Sohn in seiner Heimwerkstatt
getragen hat, und den er bestimmt nicht mehr
anztehen kann , wenn er von der Front zurück¬
kommt . Auch an Frauenkleidung findet sich be¬
stimmt noch vieles, denn welche sparsame Haus¬
frau hätte nicht seit Jahren alte Kleider, Blusen,
Röcke und Flicken aufbewahrt, weil sie diese
„ vielleicht " noch einmal brauchen könnte ! Längst
hat sie eingesehen , daß damit nichts mehr anzu¬
fangen ist . Uber zum Wegwerfen waren alle

- diese Dinge — und das mit Recht — zu schade.
Nun ist die Gelegenheit da —alles wird ge¬
nommen, alles wird gebraucht!

Wo sind die Spenden abzugeben und wie
wird gesammelt? Durchgeführt wird die Alt¬
kleider - und Spinnstoffsammlung in der Zeit
vom 1. bis IS . Juni von der Partei . Wie im
vorigen Jahre , werden überall Sammelstellen
errichtet, bei denen die Volksgenossen ihre
Sachen abgeben können . Sollte ein Paket zu
schwer sein , um es zur Sammelstelle zu tragen
oder können ältere Volksgenossen , Kranke und
Berufstätige nicht selbst kommen , so sorgt die
HI für pünktliche Abholung. Die Spenden
können aber auch mit Anschrist und Absender
versehen, beim Blockleiter abgegeben werden,
der die Weiterleitung besorgt.

Aus dem schnellsten Wege werden die Sachen
dann der Verwertung zugeleitet. Nach der not¬
wendigen Reinigung und Ausbesserung werden
sie umgehend den Betrieben zur Verteilung an
die Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt . Die
Altspinnstosfe kommen in den Altstoffhandel,
der in kürzester Zeit die notwendigen Stücke
daraus fabriziert . Denn Altspinnstoffe sind ein
begehrter Rohstoff.

. Es gilt, in Kriegszeiten keinen Wert un-
Srachtet zu lassen . Nichts darf umkommen! Das
gilt nicht nur für die Ernährung , sondern auch
für die Kleidung. Was im Haushalt an Alt¬
kleidung und Spinnstoffresten nicht sofort ge¬
braucht wird und seit Jahren auf das „viel¬
leicht " wartet , wandert in die Sammlung . Die
deutsche Frau hat schon so oft bewiesen , wie
begeistert sie mithilft , wenn es um die sieg-

- reiche Beendigung des Krieges geht. Die ersten
beiden Juniwochen geben ihr dafür erneute Be¬
währungsmöglichkeiten. Diesmal gilt es, den
Kleiderschrank und die Mottenkiste zu durch¬
stöbern und einer gründlichen Prüfung zu
unterziehen. Jedes alte Kleidungsstück und
jeder Faden Spinnstoff werden gebraucht.

Millionen neu eingesetzter Arbeitskräfte war¬
ten auf diese Spenden der Heimat. Wer könnte
sich ausschlietzen , wenn er Mithelfer! kann, den
Arbeitseinsatz des deutschen Volkes zu sichern?
Eine gesicherte Kriegswirtschaft schafft eine ge¬
sicherte Heimat, das wissen wir alle . Was die
Heimat leistet , kommt der Front zugute, die
täglich und unermüdlich wiederum die Heimat
schützt und vor grenzenlosemLeid bewahrt. So
wird die deutsche Frau auch diesmal selbst¬
verständlich und freudig bei der Sache sein,
Venn letzten Endes , hilft sie auch mit diesen
Spenden — sich selbst und ihrer Familie.

Wir verdunkeln
vom 24. bis 30 . Mai von 21,30 bis 4 .30 Uhr

HIsn verlange ^ .
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KrieosbeschüdWe in -er LebensvsrsiAeeuna
Die wichtige Frage , wie Kriegsbeschädigte

bei dem Abschluß von Lebensversicherungen
behandelt werden sollen , hat das Reichs¬
aussichtsamt für Privatversicherung in einem
Rundschreiben an alle seiner Aussicht unter¬
liegenden Lebensversicherungsunternehmungen
klargestellt : Die Unternehmungen müssen prü¬
fen , ob Erschwerungen oder die Ablehnung
einer Lebensversicherungauf die Kriegsbeschä¬
digung zlirückzuführen sind . Sollte dies der
Fall sein , so bedarf der Antrag einer Sonder¬
behandlung, und zwar im Sinne einer für den
Kriegsbeschädigten sehr entgegenkommenden
Regelung.

Ablehnungen sind , so stellt das Reichs¬
aufsichtsamt fest, bei Kriegsbeschädigten mit
geheilten Wunden oder beendeter Krankheit
ganz, in allen übrigen Fällen soweit irgend
möglich zu vermeiden.

In den Fällen , in denen bei der Aufnahme
in eine Versicherung eine Erschwerung nicht
ganz vermieden werden kann , darf diese
höchstens das halbe sonst übliche Maß betragen,
soweit die Erschwerung auf die Kriegsbeschä¬
digung zurückzuführen ist und in einem Zu¬
schlag zum Beitrag oder in einer Beschränkung
der Versicherungsleistungin Form von Warte¬
zeiten besteht.

Wird von einem Kriegsbeschädigtenein An¬
trag auf eine "

Lebensversicherungmit Einschluß

des Jnvaliditätswagnisses gestellt , so muß
diesem , soweit angängig, im Rahmen der sonst
üblichen Aufnahmegrundsätze bei der be¬
treffenden Unternehmung die Möglichkeit ge¬
geben werden, die Invalidität insoweit zu ver¬
sichern , als eine Minderung der bei Ver¬
sicherungsbeginnvorhandenen Erwerbssähigkeit
eintreten sollte . Die etwa notwendig werdenden
Aenderungender Versicherungsbedingungensind
dem Reichsaufsichtsamtzur Genehmigung vor¬
zulegen.

Auch bei erhöhter Unsallgefahr darf einem
Antragsteller wegen seiner Kriegsbeschädigung
die Unsallzusatzversicherung , sofern diese ge-
schästsplanmätzig betrieben wird , nicht vor¬
enthalten werden; jedoch kann bei stark er¬
höhter Unfallgefahr die Unfallzusatzsummein
engeren Grenzen als bei der Unfallzusatzver¬
sicherung normaler Wagnisse gehalten werden.
Soweit nach den sonst üblichen Aufnahme¬
grundsätzenbei der hetreffenden Unternehmung
eine Beitragserhöhung bei der Unfallzusatz¬
versicherung vorzunehmenist, darf diese höchstens
die Hälfte betragen, soweit die erhöhte Unfall¬
gefahr auf die Kriegsbeschädigung zurückzu¬
führen ist.

Vorstehende Gesichtspunkte gelten auch für
die Kleinlebensversicherung, jedoch hier unter
Anpassung an die betrieblichen Eigenarten
dieses Versicherungszweiges.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Freitag , lg Uhr : „Die verkaufte

Braut ", komische Oper von Friedrich Smetana.
Anrecht 0 , KdF Fr . 2 und freier Verkauf. Ende
21 .40 Uhr.

Morgen , Sonnabend , 19 Uhr : Aum letzten Male
„ Was ihr wollt " , Lustspiel von William
Shakespeare. Freier Verkauf.

* Die Stammkarte und die rote Ausweis¬
karte sind dem Wirtschaftsamt bei jeder An¬
oder Abmeldung, sowie bei jedem sonstigen
Antrag vorzulegen. Dies gilt auch für den
Umtausch von Lebensmittelkarten in Reise- und
Gaststättenmarken, der im üübri.gen grundsätz¬
lich nur gegen Vorlegung einer̂ Fahrkarte er¬
folgen kann.

psilsismßlicks ^ illsüunoi »»
NSDAP , Ortsgruppe Drielake

Die für morgen, Sonnabend , 20 .3g Uhr, aiwe !-».
Versammlung der Politischen Leiter, NSV w«
Frauenschaft und DAF wird verlegt aus Svnnmi„,>
den 6. Juni , 20 .30 Uhr, bei Frohmüller.

Der Ortsgruppenlette,
HJ -Streifendienst 1/91

Die Gefolgschaft tritt am Sonntag , 31 . Mai
.30 Uhr, aus dem GEG -Platz mit Turnzeug ischn,„,»

Hose , weißes Hemd) an .
Erz-

NSV , Ortsgruppe Drielake
Montag , 20 .30 Uhr, Versammlung sämtlichergelle » .

Block - und Amtswalter im Geschäftszimmer. '
Der Ortsgruppenamtsleiter

rabien , Rumänien usw. 4 . Gras E . Reventiow M>-
im Weltkrieg . . . England u . d . Neutrale»
5 . A. E . Schmidt, Unsere Handelsmarine
6. E . Kornemann , Große Frauen des Alter,
tnms. 7. W . Heisenberg, Die Einheit des natur¬
wissenschaftlichen Weltbildes . 8 . Fr M
Hymmen, Die Petersburger Krönung . Eine Tra-

'
gödie. g . K . Blome , Arzt im Kampf. 10 . R. Schau
u . H . Golombeck, Unsere Kleidung. SLul-
versüche über Faserstoffe u . S . — Zn die Abteiluna
Volksbücherei wurden folgende neue Bücher ein¬
gestellt , die vom 1. Juni ab verliehen werden-
1 . E . Welk , Der hohe Befehl. 2 . H . Herse, Reiter für
Deutschsüdwest. 3 . H . G. Kernmayr , Der gläserne
Berg . 4 . M . Mell, Haus - u . Volksbuch deutscher
Erzählungen . S. E . Karschiss, Der Fischmeister.

* Oldenburger Ferkel- und Schweinemarkt. Auftrieb-
700 Ferkel, und 5 Läuferschweine. Es kosteten das
Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen
alt 15—18 RM , 6—8 Wochen alt 18— 22 RM , 8—1<>
Wochen alt 22—26 RM , Läuferschweine 28—45 RM
Marktverkauf: - Mittelmäßig . — Nächster Ferkel- und
Schweinemar.kt, Donnerstag , 4 . Juni.

-»
Loy . Auf eine 25jährige Tätigkeit bei

der Deutschen Reichspost konnte der " Posthalter
Oltmanns am ersten Pfingsttage zurück¬
blicken . Der Führer verlieh ihm aus diesem

Für kommenden Sonntag bereitet das Staatstheater
Millöckers klassische Operette „Der Herzog von Mi-
renza " in der textlichen Neubearbeitung von Franz
Giblhauser vor.
Am Dienstag kommender Woche nehmen die Vor¬
stellungen im Staaistheater um 19.30 Uhr ihren
Anfang.

Erstes Volkskonzert der NSDAP
Oldenburg, 29 . Mai.

Am kommenden Montag findet im Olden-
burgischen Staatstheater das erste Volkskonzert
der NSDAP unter dem Leitwort „Beschwingte
Musik " statt. Diese Volkskonzerte der NSDAP
werden auf Veranlassung des Reichsministe-
riums für Volksaufklärung und Propaganda
unter der Trägerschaft der NSDAP von den
Kulturorchestern außerhalb der feststehenden
Konzertreihen durchgeführt mit dem Zweck,
eine möglichst große Zahl von Hörern in auf¬
gelockerter Form an allgemein verständliche
Werke unserer Meister heranzubringen. Das
Konzert, das am kommenden Montag tm
Staatstheater stattfindet, erfüllt alle Voraus¬
setzungen , die an derartige Volkskonzerte gestellt
werden müssen . Das Programm ist abwechse¬
lungsreich und vielseitig und bringt neben be¬
kannten Ouvertüren und Walzern vor allem
eine Uraufführung eines Capriccios für Or¬
chester von Obermusilmeister Roh de . Die
„Liebeslieder" sür Chor und Orchester von Jo¬
hannes Brahms sowie die „ Deutschen Tänze"
sür Chor und Orchester von Franz Schubert
werden vom Oldenburger Singperein
gestalter . KammermusikerRudolf Kirchner,
der Soloflötist des Oldenburgischen Staats¬
orchesters , bringt ein Capriccio für Flöte und
Orchester von L . Kempter. Die Leitung des
Konzertes liegt in Händen von Heinrich
Steiner. Es ist ^ anzunehmen, daß .dies
Konzert, das Wohl geeignet ist, den Hörern
einige Stunden unbeschwerter Freude zu
schenken, einen guten Besuch ausweisen wird.

* Die Blumendiebstähle auf den städtischen
Friedhöfen nehmen jetzt überhand. Es vergeht
fast kein Tag , an dem nicht neue Diebstähle
ausgeführt , die aber nur zum Teil gemeldet
werden. Auf dem Gertrudenkirchhof wurden
sogar lebende Bäumchen und Topfblumen von
einer Grabstätte entwendet. Ferner wurden
dort auf mehreren Gräbern Schnittblumen ge¬
stohlen . und von dem blühenden Flieder kaum
glaubliche Mengen geraubt. Den Fliederdiöb
hat man bereits ermittelt. Es ist ein der Schule
noch nicht entwachsener Junge , bei dem man
in der elterlichen Wohnung die in Buketts zu¬
sammengestelltenFliedermengen vorfand. Der
Junge hat diese Buketts zu Geld machen
wollen. Empfehlenswert dürfte sein , Kindern
ohne Begleitung von Erwachsenen das Be¬
treten der Friedhöfe strengstens zu verbieten.
Infolge des Ueberhandnehmens dieser Dieb¬
stähle hat sich die Kirchenbehörde veranlaßt
gesehen , auf die Ermittelungen solcher Diebe
Belohnungen auszusetzen.

* Neue Kennzeichen bei Bahnübergängen.
Die Reichsbahn hat an den vielen mit Schranken
versehenenBahnübergängen der Hauptverkehrs¬
straßen eine neue, dem öffentlichen Straßen¬
verkehr dienende Sicherheitsvorrichtung an¬
bringen lassen . Und zwar sind in Ergänzung
der bisherigen Schrankenbeleuchtungnunmehr
Blaulichttaternen aufgestellt ' worden, die ein
besseres Erkennen dieser Kreuzungsstellen den
Fahrzeugsenkern auf eine Entfernung von 100
bis 150 Meter möglich machen . Die abge¬
schirmtenBlaulicht-Signallaternen befinden sich
jeweils rechts auf einem Pfosten von 1,70 Meter
Höhe kurz vor den Schranken, und zwar vor¬
erst je eine Laterne für jede Fahrrichtung.

* Landesbwliothek. Verleihbar werden vom 8. Juni
ab — Vormerkungen vom 1. Juni an : 1 . Fr . v . Ra¬
benau , Von Geist und Seele des Soldaten.
2 . Gau Bayerische Ostmark. Bearb . v . H.
Scherzer. 3 . H . Richtex , Heimkehrer. Bildberichte
von der Umsiedlung der Volksdeutschen aus Bessa-

Anlatz das Treudienstehrenzeichenin Silber.
Wal im Netz

Genua, 26. Mai.
Mischer aus Cufola bei Portoserraio (Insel

Elba) waren auf Tunsischfang gefahren. Plötz¬
lich bemerkten sie, daß sich in dem großen
Schleppnetz ein 10 Meter langer Walfisch ge¬
fangen hatte. Das Tier suchte sich zu befreien.
Um ein Reißen des Netzes zu verhindern,
schlugen die Fischer auf den Wal ein . Doch sie
vermochten ihn nicht zu töten. Der Walfisch
zerriß das Netz und schwamm fort. Ihm folgten,
sehr zum Leidwesen der Fischer , über hundert
zuvor gefangene Tunfische . -

Goldklumpen, 14,3 Kg. schwer
Lissabon , 28. Mai . -

Nach einem Bericht aus Rio de Janeiro
wurde in einer Mine des brasilianischenStaates
Parahyba ein Goldklumpen von außerordent¬
licher Schwere gefunden. Der Klumpen aus
reinem Golde erreicht ein Gewicht von 14,3 Kg.
Dies entspricht einem Wert von etwa 39 000 RM.
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LnnaNrssbet Werrsuck
3. Fortsetzung

„ Es dauert wohl noch sehr lange . . . ich meine
es ist die ganze Nacht offen?"

„ So ziemlich . . ." , sagt Detlev mit einem halb
ärgerlichen Lachen . „Aber warum . . . ? Wollten
Sie hineingehen? Es ist eigentlich nur sür Mtt-
^

„ O
^

ne
'
in. " Der schmale , dunkle Kopf schüttelt

sich in heftiger Abwehr. „ Nicht hineingehen. Ich

^ Au? stmand, der da drinnen ist ? Aber das
kann unter Umständen sehr lange dauern.

„ Ich weiß." In dem kurzen Achselzucken liegt
eine Welt von Resignation. Dann irrt wieder
das zitternde Lächeln um die Lippen. „Ich danke
Ihnen sehr , mein Herr, für die Austtmft.

Die liebenswürdig gesprochenen Worte, das
leichte , förmliche Neigen des Kopses haben
etwas so durchaus Damenhaftes , daß Detlev
sich sozusagen entlassen fühlt. Er könnte nun an
den Hut greifen und seinen Wagen besteigen.
Aber seltsamerweise fühlt er sich sestgehalten,
obgleich die Frau sich zum Gehen wendet.

„ Aber hören Sie mal, das geht nicht ! Sie
können hier nicht warten !" stößt er in emem
polternden Ton heraus . „ Ich kann es nicht
zugeben, daß Sie die ganze Nacht hier Patroml-
lieren. Außerdem wird es kalt , und Sre sind
viel zu leicht ungezogen!" .

Ein gleichgültiges „Ach . . . ' und em Achsel¬
zucken. Sein Blick geht über dre schlanke , schmale
Gestalt Sie trägt einen dünnen, schwarzen
Mantel , der vielleicht einmal sehr teuer gewesen
ist. Man kann nicht sagen , daß sie schäbig ge¬
kleidet aussieht, aber in der ganzen Erscheinung
liegt etwas von mühselig sestgehaltenerEleganz.

„ Kann ich nicht den Betreffenden herausrusen
lassen ? " fragt er drängend. „Oder wollen Sie
hineingehen? Ich kann Ihnen auch Zutritt Ver-
'
ch,Mck

"
nein , danke . . ." Sie schüttelt heftig den

Kopf . „Es macht nichts. . . . wirklich . . . ich
^

Detttv
^
kann sich noch immer nicht zum Gehen

entschließen . Er weiß, daß die Vorstellung ihn
verfolgen und ihm den Schlaf nehmen wurde:
dieses Wesen , das auf der dunklen, menschen¬
leeren Straße in der immer kälter werdenden
Nacht auf' und ab läuft , bis ihm d,e Fuße
versagen. Es liegt etwas so unendlichTrauriges

(Nachdruck verboten)
und Verlassenesin dieser schmalen , dunklen Ge-

^ Nein !" sagt er entschieden . „ Sie können nicht
drei oder fünf Stunden hier hin und her laufen,
bis Sie umsallen. Wenn Sie durchaus warten
wollen und müssen , dann setzen Sie sich da in
mein Wägelchen . Es ist zwar kein Luxusgefährt
. . . meine Freunde behaupten, es wäre eine
ausgediente Sardinenbüchse. . . " Er weiß selbst
nicht , warum er meine „Freunde " sagt und nicht
„meine Freundin " — denn es ist Katta, dre
diese Behauptung aufgestellt hat . „ . . . aber
wenigstens sind Sie etwas vorm Wind geschützt
und können sitzen . . ."

„Nein, danke wirklich . . ."
„Oder haben Sie Angst vor mir ? " Er lacht

tief und gutmütig. „Ich tu Ihnen nix ."
Der Blick der großen, dunklen Augen geht

prüfend über ihn hin. „Ich habe vor nichts und
vor niemand mehr Angst . " Und dann ist da
wieder das leise , hübsche Lächeln : „Und vor
Ihnen am allerwenigsten-" , , .

„ Na also . Ich weiß zwar eigentlich nicht , ob
das ein Kompliment ist , aber ich bin damit
zufrieden. KommenSie , wir rauchen eine Ziga¬
rette zusammen. . ." .

-
„Ach ja !" Sie tut euren tiefen, seufzenden

Atemzug. „Eine Zigarette . . ." ^ ,
„Sehen Sie ? Da Hab ich ganz unbewußt einen

guten Vorschlag gemacht ." Er holt sofort die
Zigaretten aus der Tasche ; es ist kein goldenes
Etui , das der Juwelier Grotjahn nach einem
Entwurf von Detlev Nehl angefertigt hät — es
ist ein aufgerissenesund etwas zerdrücktes Päck¬
chen, das er anbietet.

Er reißt- mit Schwung die Tür des Autos
auf, und sie steigt em, nnt einem leisen Lachen.
Es ist eine gewisse Anmut und Sicherheit in
ihrer Bewegung, und Detlev schießt der Ge¬
danke durch den Kopf : „Es ist nicht das erste¬
mal, daß sie in einen Wagen steigt . . ."

„Es tut gut, zu sitzen . . sagt sie , nachdem
sie ein paar Züge getan hat. „Ich bin doch mehr
müde, als ich gedacht habe . . ."

„Sehen Sie ? Folgen Sie nur immer dem Rat
eines alten erfahrenen Onkels! Wenn ich Ihnen
noch einen guten Rat geben dürfte — den Sie
sicher nicht befolgen werden —, dann ist es der,
daß Sie sich von mir nach Hause bringen lassen.

Der Kerl . . . verzeihen Sie , der Herr, auf den
Sie warten wollen, ist es bestimmt nicht wert,
daß Sie sich seinetwegen die Nacht um die
Ohren schlagen . Man läßt eine Dame Nicht
warten !"

„EI weiß nicht , daß ich auf ihn warte."

„ Na, dann hätt ich es ihm doch sagen lassen
können . . . oder wollen Sie ihm nachspionieren?
. . . Na ja . . . das geht mich ja schließlich nichts
an . . . kann ich sVnst etwas für Sie tun ? "

Er steht mit einiger Besorgnis in dem un¬
gewissen Licht , daß ihr Gssicht sich mit einer
grünlichenBlässe überzieht und ihre Augenlider
sich schließen.

„ Nichts . . . danke . . ." Sie spricht mühsam,
ohne die Augen zu öffnen. „Ich glaube . . . Ihre
Zigaretten sind etwas zu schwer . Sie lächelt
mit Anstrengung und betrachtet einen Augen¬
blick die halbe Zigarette in ihren Fingern , wie
mit einem abschiednehmenden Blick , ehe sie sie
aus dem Fenster wirft. „ Schade! Ich hätte nicht
rauchen sollen . . . ohne etwas zu essen."

„ Haben Sie Hunger? " fragt Detlev hastig und
bestürzt.

„Hunger, O nein. Nicht im geringsten. Ich
habe nur vergessen , zu essen . . . Wenn man es
vergißt, hat man doch wohl keinen Hunger . . ."

„ Wie lange haben Sie es vergessen ? " forscht
Detlev mit einiger Strenge.

„ Wie lange ? Ich weiß nicht . . . seit heute
morgen . . ."

„Aber dann müssen Sie Hunger haben!" ent¬
rüstet sich Detlev. „Und dann wollten Sie die
Nacht durch hier spazierengehen? Wollen Sie
Selbstmord, begehen ? "

„ Vielleicht . . ." Sie lächelt leise , und unter
den langen, dunklen Wimpern geht ein flüch¬
tiger Blick zu ihm hinüber. „ Wenn man es auf
so einfache Weise tun könnte , wäre es vielleicht
das Bequemste. . ."

„Unsinn! Sie sind übermüdet und über¬
hungert. Ich bringe Sie jetzt irgendwo hin, wo
Sie etwas essen können . . . dann rauchen wir
die zweite halbe Zigarette mit Genuß, und Sie
können sich nach dem Essen überlegen, was Sie
mit Ihrem Leben anfangen wollen . . ."

„Da ist nicht viel zu überlegen . . ." Trotz des
Lächelns klingt das sehr hoffnungslos , aber sie
macht keine Miene, die Tür zu öffnen und aus
dem Wagm zu springen. Und also schaltet
Detlev den Gang ein und läßt die Räder an¬
rollen . . . .

.5.
„ Möchte ich sehen !" sagt Borkmann mit einem

glühendroten Kopst
„Oh . . . nichts . . ." Bareiro lächelt und zeigt

flüchtig die Karten. „ Drei Damen."
„Da bin ich besser !" Borkmann strahlt auf

„Full Hand ! Hören Sie , Bareiro , Sie bluffen m
einer unverschämtenWeise ! Und unser Loggen-
bürg ? "

„Ich kann nichts dafür ." Mit einem ver¬
legenen Lächeln legt Gerd aus. „ Vier Asse !" ' ,

„Das ist denn doch !" Borkmann schlägt mit
der flachen Hand auf den Tisch und blubbert
in zorniger Ueberrafchung. „Hat der Menim
Worte! Eine Gemeinheit ist das !"

„Aber Sie können mir doch nicht vorwersen,
daß ich geblufft habe .. . ." verteidigt sich Gerd.

„Natürlich haben Sie geblufft, Toggenburg
Wenn ein harmloser junger Mann wie SU
Vier Asse in der Hand hält , dann hat er zu
erröten und zu erbleichen und am ganzen Lews
zu zittern ! Und Sie machen ein Gesicht, aw
wüßten Sie nicht recht , ob Sie mitgehen sollten
oder nicht . Wenn das kein Bluff ist . . . !" ,

Gerd weiß genau, warum er nur zoaernv
mitgegangen ist. LetztenEndes ist er kein leiden¬
schaftlicher Spieler . So unterhaltend und "
regend das Spiel an sich ist — er verliert nM
gern, und fast noch weniger gern gewinnt ei-
Allerdings — die Leute, mit denen er hier am
Tische sitzt, müssen wissen , was sie tun . Es n
keiner darunter , der nicht mindestens zehnJao"
älter wäre als er. .

Der einzige Unbekannte ist dieser Her
Bareiro , der plötzlich im Kreise aufgetamht-
irgendwoher aus Uebersee , ein ziemlich sWW
samer Herr mit einem schön und regeimam»
geschnittenen . Gesicht und den interessant
grauen Schläfenstreisen in dem schwarze'
welligen Haar . Nun, sein Anzug und W"
Hände sehen nicht aus , als ob er sich sei" Aßa
mit schwerer Arbeit verdiente, er spielt besttrw'
nicht zum erstenmal, er blufft und »rarst m
einer geradezu bewundernswerten Kaltvm»»
keil — es wird ihm wohl nicht weh tun, °
paar Scheinchen zu verlieren. Trotzdem für ^
ist es peinlich , den Gewinn einzustreichen . z
nicht in ehrlicher Arbeit verdient, hat erw
Unsauberes — es drückt ihn in der Tasche- ^

Eine Hand legt sich auf seine Schulter - jg
hebt den Kops nicht , er dreht sich nur ern we>

^
zur Seite und berührt mit den Lippen
glatten, , schlanken , kühlen Finger.

(Fonieyung toigl)
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